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Der karpatische Einfluff am Ostrand der Alpen

Von Alexander Tollmann *)

Mit 1 Abb. und 1 Tab.

,In einer Stadt wie Wien, wo im landschaftlichen
Ausblick die Grenzen des Staats- und Sprachbereiches
jedem einzelnen vertraut und geldufig sind, ist die
Frage nach dem, was jenseits von Grenzen liege, keine

ungewohnliche.* H. Kiipper 1968, S. 155.
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Tabelle 1
Ostalpen Westkarpaten
Vorland-Molasse im AuBeralpinen | Vortiefen-Auf3enanteil
g Wiener Becken
19
§ St. Poltener Vorzone — Wasch- | Pausramer Schuppe
2] berg-Vorzone
G}
= Subalpine Molasse — Waschberg- | Steinitzer Einheit
zZone
Buntmergelserie (,,Ultrahelveti- Subsilesische Decke
kum®) mit Hauptklippenzone
des Wiener Waldes
Wienerwald-Flyschdecken Westkarpatische Flyschdecken
a (Greifensteiner D., Kahlenberg- (Schlesische D.; Magura-D. mit
3 D., Laaber Decke) Rada-, Bystrica- und Orava-
= Teildecke)
=
[
3 | Grestenerzone s. 1. Pieniden
K= —_ = N: Czorsztyner-subpienidische
Einheit
Grestener-St. Veiter Fazieszone S: Kysuca-pienidische Einheit
Ultrapienidischer Riicken Ultrapienidischer Riicken
SI a Schwelle (unter dem Wechsel be- | Hochtatrikum (Tatriden)
£3 graben)
[ ]
&8
= Trog: Rechnitzer Serie _———
Unterostalpin: Semmering-System | Untersubtfatrikum: Vysoka-Decke,
Krizna-Decke.
Mittelostalpin: Troiseck-Thérl Mxttelsubtatmkum Veporlden-
Deckensystem
o
ﬁ Oberostalpin: Kalkalpen Obersubtatrikum:
'=:" Nord-Voralpin: (Frankenfelser Choé-Deckensystem
] D., Lunzer D., Pellstem-’
[3 Schuppe)
. Stid-Voralpin: Goéllerdecke Strazov-Niedzov-Deckensystem
Kalkhochalpin: Miirzalpen-, Gemeriden
Schneeberg-Decke -
Nordalpine Schollen der Zen-
tralzone

Tabelle 1: Die homologen Einheiten in der aneinandergrenzenden Region von
Ostalpen und Westkarpaten (das Subtatrikum wurde im Sinne der natiirlichen
Zusammenhénge neu untergliedert).
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ZUSAMMENFASSUNG

Es wird dargestellt, wie weit und in welcher Form die karpatischen Ein-
fliisse in den einzelnen Ostalpen-Zonen gegen Westen reichen. Es ergibt
sich folgende Westabgrenzung dieser Einfluf3zone.

Ungefaltete Molasse: Umstellung knapp W vom Aufler-
alpinen Wiener Becken durch Verschiebung des Sedimentationsumfanges
gegen oben hin: Statt Obereozin bis Ottnangien (,,Unterhelvet®) des We-
stens — Eggenbungien bis Pontien im Osten. Umstellung auf karpatisches
Streichen ab Westrand des Aufleralpinen Wiener Beckens.

Gefaltete Molasse: Einsetzen der Aquivalente der Pausramer
Schuppenzone in der St. Poltener und Waschberg-Vorzone. Einsetzen der
Steinitzer Einheit ab der Waschbergzone an der Donau mit zahlreichen
karpatischen litho- und biofaziellen Merkmalen. Einsetzen des mesozoi-
schen Staatzer Faziestroges ab dem Wienerwald-Untergrund westlich von
Wien.

Externzone: Auftauchen des mesozoischen Anteiles der pienidi-
schen Kysucafazies in Fonm der Grestener Zone ab dem Traunstein-Vor-
land in O.-O. Beginn der karpatischen Sandstein-reichen Entwicklung der
ultrahelvetisch-subsilesischen Jungschichtenzone ab Hauptklippenzone des
Wiener Waldes. Herausentwicklung des westlichen karpatischen Flysch-
zonentypus mit Dominanz des Paldogens gegeniiber der Kreide ab dem
Wienerwald-Westrand, Vorstoff der alpinen Zementmergel-Oberkreide in
der Kahlenbengdecke bis in den Wiener Becken-Untergrund. Umstellung
auf karpatische tektonische Gliederung ab Laaber-St. Veiter-Einheit.

Kalkvoralpen: In der kalkvoralpinen Einheit reicht die beson-
ders durch Reiflinger und Lunzer Schichten charakterisierte karpatische
Weiflwaagfazies mit der ihr vollkommen entsprechenden Lunzer Fazies
bis zu den Weyerer Bogen, die durch die dolomitreiche Trias charakteri-
sierte Schwarzwaagfazies bis zu der ihr identen Rohrer Fazies in N.-O.,
die an Steinalm-Wettersteinkalk reiche, aber noch Hauptdolomit fiihrende
Strdzov-Nedzov-Fazies reicht mit der ihr vdllig gleichenden Triesting-
fazies bis ins Hohe Mandling-Diirre Wand-Gebiet. Die spezifische, z. T.
flyschartige Kreide-Alttertiir-Entwicklung des Brezovitroges reicht bis in
die Gief8hiibler Mulde. Der Knick der einzelnen tektonischen Hauptzonen
in die karpatische Richtung liegt an verschiedenen Stellen noch innerhalb
der niedertsterreichischen Kalkvoralpen.

Kalkhochalpen: Ebenso klar wie die ,kalkvoralpinen® karpati-
schen Teilfazies 14t sich die karpatische Gemeridenfazies mit einer Reihe
sehr spezifischer Schichtglieder in den Alpen, u. zw. im Norden im Bereich
der Miesenbachfazies (Hohe Wand bis Miirztaler Alpen), im Siiden in
Form der Hochschwabfazies (Schneeberg und westlichere Schollen) erfas-
sen: Mitteltrias mit Steinalm-Wettersteinkalk, darin untergeordnet einge-
schaltetem Reiflinger Kalk, verstirkter vulkanischer Einflul in der Mittel-
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trias, Karn mit Opponitzer Riffkalk (Tisovec-Kalk), Nor als Wandkalk
(= Furmanec-Kalk) und Rhit mit einer besonderen, extrem mikrofossil-
reichen Starhembergkalktype sind bezeichnend.

Zentralalpen: Die tektonische Reduktion des Mittelostalpins im
Ostabschnitt der Ostalpen ist bezeichnend im Vergleich mit dem auch nur
im wurzelnden Bereich in den Westkarpaten vorhandenen Veporiden-
Aquivalent. Typisch karpatische Ziige sind im unterostalpinen Semmering-
system die so auffillige Bunte Keuperfazies bestimmter Art, die bis zum
Untertauchen des Unterostalpin an der Stanz-Birkfelder Linie herrscht.
Karpatisch ist auch der Beginn der Aufgliederung der sonst einheitlichen
Aufwilbung der Zentralzone in eine Rethe von Einzelfenstern in der
Wechsel-Rechnitzer Fenstergruppe.

Innerostalpine Ostrandbecken: Die Ausliufer der bei-
den jungtertiiren Vulkanzyklen des Innerkarpatisch-Ungarischen Beckens
sind noch kriftig im Steirischen Becken, aber auch noch in den iibrigen
Randbuchten bis zum Wiener Becken zu registrieren.

Der eingehende Vergleich der benachbarten Teile der entsprechenden
alpin-karpatischen Zonen erbrachte manche bisher nicht bekannte Identiti-
titen lokaler Faziesausbildungen — wobei einige gut umrissene Fazies in
den Nordlichen Kalkalpen neu ausgegliedert wurden, bzw. die bisher nicht
gentgend bekannte Homologile bestimmter typischer, aber unter verschie-
denen Namen gefiihrter Schichtglieder klargelegt wurde.

ALLGEMEINE ANMERKUNGEN
ZUR FRAGE VON VERBINDUNG UND TRENNUNG VON
ALPEN UND KARPATEN

Die einzelnen Gebirgsabschnitte im mediterranen Orogen stellen meist
nicht nur geographische Einheiten, sondern auch geologische Individualiti-
ten dar. Neben vielen individuellen Ziigen tritt in diesen Gebirgsstocken
viel Gemeinsames, mit den Nachbarteilen des Gesamtorogens Verbindendes
auf. Manche grofle Lingsteileinheiten sind durchlaufend iiber zwei oder
mehrere Teilgebirge zu verfolgen. Beispiele hierfiir bieten etwa das Pennin
von Korsika bis Rechnitz oder das Oberostalpin, das von der Ostschweiz
bis in die Ostkarpaten durchlduft (vgl. Karte Abb. 1 bei A. TorLrmanN
1969). Die vergleichende regionalgeologische Betrachtung hat daher zwei
Aufgaben: Sie hat in erster Linie den Einbau des Einzelgebirges in das
Gesamtsystem zu vollziehen — eine Tatigkeit, die auch heute noch die
Hauptkrifee der Forscher bindet —, sie hat aber auflerdem die Darstellung
der Individualitdt vorzunehmen, hat das Besondere jedes Einzelabschnittes
in Fazies und Baustil herauszustreichen.

Befindet man sich nahe der Grenze zweier solcher Gebirgsabschnitte, so
wird man immer wieder teils mit dem Eigenstindigen, teils mit den noch
hereinreichenden ,fremden® Einfliissen konfrontiert. Es ist daher kein
Zufall, dal etwa von der Geologie vom Wiener Raum aus immer wieder



Der karpatische Einfluf am Ostrand der Alpen 177

Gedanken iiber , Trennendes und Verbindendes an der Alpen-Karpaten-
Grenze“ entwickelt werden. Sind doch gerade hier deutliche, aber auch
sehr fein nuancierte Einfliisse des Ostlichen Gebirgssystems in Fazies, tekto-
nischer Formung und sogar noch in der morphologischen Gliederung zu
spiiren. Als zusitzliche Schwierigkeit in der Parallelisierung kommt in die-
sem Raum — etwa gegeniiber den Verhiltnissen an der West-Ostalpen-
grenze — noch der tiefe Einbruch des Verbindungsstiickes am Donaudurch-
bruch hinzu, in den groflen Neogenbecken diber 5000 m tief mit neogenen
Ablagerungen verschiittet, so daf} die Festlegung des Weiterstreichens der
alpinen Lingszonen im Verein mit den angedeuteten mannigfaltigen Ab-
wandlungen an ihrem Ostrand jenseits der Einbruchsbecken gar nicht so
einfach vorzunehmen ist und daher wiederholt wechselnde Deutung erfah-
ren hat. Mit der fortschreitenden Kenntnis der faziellen und strukturellen
Eigenart der einzelnen Zonen und Deckensysteme der beiden Gebirge, mit
der rasch anwachsenden Kenntnis des Baues des Untergrundes der Alpen-
ostrand-Becken — unter denen gerade das Wiener Becken mit seiner beson-
deren Bedeutung zufolge seiner Position genau tiber den sich hier eng drén-
genden Hauptzonen des Gebirgsstranges heute zufolge des einmalig dichten
Bohrungsnetzes der Erdolfirmen auch in bezug auf seinen Untengrund
bereits gut bekannt ist — gelingt der Vergleich und die Parallelisierung der
Einheiten mit wachsender Sicherheit. Kartenmaflige Darstellungen iiber den
Zonenverlauf im Untergrund des Wiener Beckens geben in neuerer Zeit
Daten iiber dieses unmittelbare Bindeglied (J. Karounek et al. 1963,
A. TorLmann 1971).

Bevor nun auf das eigentliche Thema dieses Aufsatzes, die Herausarbei-
tung der teils bekannten, teils aber auch noch nicht allgemein bewufiten kar-
patischen Ziige in der Physiognomie des stlichen Alpenabschnittes ein-
gegangen wird, erscheint es giinstig, tabellarisch einen Vergleich der paral-
lelisierbaren Emhelten in Alpen und Karpaten vorzunehmen, um die Basis
fiir die weiteren Ausfithrungen zu bieten. Parallelisierungen des Ensem-
bles oder einzelner Teile sind ja in neuerer Zeit — wenn wir hier von den
alteren Versuchen absehen wollen — in groferer Zahl vorgenommen wor-
den, wobei auf fazielle wie tektonische Gegebenheiten zu beiden Seiten
der Grenze eingegangen worden ist. Unter diesen Darstellungen der neue-
ren Zeit seien hervorgehoben: D. Axprusov 1960, 1968; G. GOrzINGER
1945; R. Grir 1962, 1968; H, Kutreer 1952, 1960a, 1960b, 1968;
M. Manern 1963; B. Procrvcer 1960; S. PrEY 1960, 1965; Z. Roth 1967;
V. Scuerrer 1963; A. ToLrMmann 1960, 1963 a, 1963 b, 19654, 1965 b,
1969, 1971; M. VexpeL 1960 u. a. Auf das Thema der Parallelisierung
der Einheiten, die allerdings trotz der zahlreichen Publikationen noch nicht
einhellig durchgefithrt wird, soll hier nicht wieder eingegangen werden,
sondern es wird unter Hinweis auf die oben zitierten Arbeiten und Diskus-
sionen die sich daraus nach Ansicht des Verfassers ergebende, heute am
besten vertretbare Meinung auf der Tab. 1 dibersichtlich dargestellt und
nur in einzelnen besonders divergierenden Punkten hierzu Belegmaterial
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aufgezihlt. Schwerpunkt der Darstellung dst vielmehr das Aufspiiren der
karpatischen Einfliisse in den einzelnen Zonen, wobei man als Grenze
zwischen Alpen und Karpaten wie in geographischem Sinne die Donau
nehmen kann.

DER KARPATISCHE EINFLUSS
AM OSTRAND DER EINZELNEN ALPINEN ZONEN

A. Molassezone

1.Ungefaltete Molasse

Allgemeine Charakteristik. Der duflere Abschnitt der Mo-
lasse zieht von den Ostalpen ohne Unterbrechung in die duflere karpatische
Molasse weiter. Der Anteil der Molassezone zwischen dem Stidsporn der
Bohmischen Masse im Dunkelsteinerwald und der Landesgrenze, also der
sich rasch verbreiternde Teil zwischen St. Polten und Laa/Thaya wird seit
alters als , Aufleralpines Wiener Becken“ bezeichnet (eine ungiinstigere und
in jeder Hinsicht unnatiirlichere Grenze ist von manchen Autoren an die
Donau gelegt worden). Die sich schon in dieser Bezeichnung ausdriickende
Sonderstellung idieses ostlichen Teiles der Osterreichischen Molasse kommt
in zahlreichen stratigraphischen wie tektonischen Ziigen zum Ausdruck, die
sich bei niherem Zusehen als karpatische Ziige erkennen lassen, als Eigen-
heiten also, die sonst bereits der westkarpatischen Molasse eigen sind,

Karpatische Ziige in der ungefalteten Molasse Osterreichs. I n
stratigraphischer Hinsicht verschiebt sich mit dem
Einsetzen des Aufieralpinen Wiener Beckens bzw. (fiir die Basis) knapp W
davon der Schichtumfang der Molassezone Uster-

reichs in bezug auf Unter- und Obergrenze nach
oben hin. Wihrend in Oberdsterreich der Molassetrog auch im ungefal-
teten Teil mit Obereozin bzw. im restlichen Niederdsterreich E der Enns
mit Rupel einsetzt (R. Janoscmek 1961, S. 166; 1969, Abb. 2, 5), beginnt
die tertidre Fiillung in der Vorlandmolasse vom Raum S des Siidsporns
der Bohmischen Masse an gegen E erst mit einem noch schmichtigen und
lickenhaften Oberoligozin, Melker Serie (Chatt-Aquitan, F. Brx & K.
Gorzinger 1964, Abb. 1). Dabei aber eroffnet ebenso wie in der west-
karpatischen Fortsetzung der Molassezone (T. Bubay & I. Cicua 1968,
S. 562 ff.) erst das Eggenburgien michtig die tertidre Schichtfolge iiber
Kristallinsodkel und seiner molasseeinwirts gelegenen mesozoischen Bedek-
kung (L. c., Abb. 6—7; A, Parr et al. 1971, S. 55 {f.).

In bezug auf dieinnere Gliederung der Serie des Aufleralpinen
Wiener Beckens nach Schichtfolge, Fazies, Fauna, Diskordanzen etc. ist
bezeichnend, daf} die Neugliederung dieses jungtertiiren Abschnittes im
Westrandbereich der zentralen Paratethys (vgl. A. Pare et al. 1968) glei-
chermaflen Aufler- und Inneralpines Wiener Becken, sowie die Fortsetzung
dieser Einheiten in Mihren und im Inneren Karpatenbecken zugrunde-
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legen konnten, da sich hier so enge Ubereinstimmungen ergeben: Eggen-
burger Serie allgemein an der Basis, Luschitzer Serie als Aquivalent der
Oncophoraschichten und der liegenden schiefrigen Tonmergel (Schlier),
Karpatische Formation als Aquivalent der Laaer Schichten, schliefllich das
Badenien, das Sarmatien und Pannonien sind in vergleichbarer Ausbildung
wie in den iibrigen anschlieffenden ostlichen Regionen hier vertreten, wih-
rend weiter dm Westen jiingere Schichtglieder als Ottnangien (Unterhelvet
im alten Sinne) in mariner bzw. brackischer Ausbildung fehlen.

In tektonischer Hinsicht springt ebenfalls mit Einsetzen des Aufler-
alpinen Wiener Beckens die Umstellung auf karpatisches
Streichen ins Auge: Die Hauptelemente der vom Untergrund diktier-
ten tektonischen Linien schwenken hier von der W—E-Richtung in die NE-
Direktion ein: so vor allem auch der Hauptabbruch zwischen Hochscholle
im NW (Sitzendorfer Scholle) und Tiefscholle im SE (Hollabrunn—Laaer
Scholle) — vgl. R. GRILL (1958, Kt.; 1962, Taf. 1).

2. Subalpine und Subkarpatische Molasse sowie
~innerer Molasse Untergrund

a) Waschberg-Vorzone. In der gesamten Lingserstreckung
der Alpen erfuhr der siidliche Randstreifen der Molassezone unter dem
auffahrenden Deckenstapel eine starke tektonische Umgestaltung in Form
von enger Faltung, Schuppung, Steilpressung, so daff man diese schmale,
geprefite Molasse-Siidrandzone unter der eigenen Bezeichnung ,Subalpine
Molasse“ zusammengefafit hat. In dieser Zone treten nun im Ostlichsten
Abschnitt der Alpen eine Reihe von tiefgreifenden Umstellungen auf den
karpatischen Bauplan ein. Auflerdem fillt — von Westen kommend —
zunichst eine mit dem Aufleralpinen Wiener Becken W von. St, Polten im
Siidteil der Vorlandmolasse vor der hier sehr schmalen, enggeprefiten Sub-
alpinen Molasse einsetzende Aufschuppungslinie auf, die zuerst von
R. GriLL 1957, S. 31; 1958, S. 51, Kt.) erfallt und als St. P6ltener
S t6 run g bezeichnet worden war. Damit wurde in der St. Péltener
Vorzone das Einsetzen eines neuen — wie gezeigt werden wind —
karpatischen Elementes, das nordlich der Donau zunichst als Waschberg-
Vorzone bezeichnet wird, belegt. Die St. PSltener Storung setzt trotz klei-
nerer Blattverschiebungen im Donaugebiet offensichtlich in der Sennin-
ger Aufschiebung N der Donau fort, also in jener Storung, die die
eisenschiissigen Sande des oberen Ottnangien (?) {iber die Laaer Schichten
des Karpatien hochschuppt (R. Grmr 1962, S. 35; 1968, S. 98). Diese
Waschberg-Vorzone ist in ihren einzelnen Abschnitten, durch
Blattverschiebungen getrennt, verschieden hoch emporgeschleppt. So bringt
der Abschnitt vor den Leiser Bergen bereits die schiefrigen Tonmergel des
Burdigal (im alten Sinne) an die Oberfliche (R. GriLL 1962, S. 98, Taf. 1),
wihrend weiter im NE wiederum oberes Ottnangien in Form der Onco-
phora-Schichten die Zone einleitet. Interne Schuppung tritt hier auf.
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Jenseits der Osterreichischen Grenze bildet die Pausramer Schuppenzone
(Pouzdtany-Einheit, -Decke) mit ihrer Schichtfolge von Obereozin, Oligo-
zin und Karpatien (,Oberhelvet) sowie starker innerer Schuppung
(I. CicHa et al. 1965, S, 86 ff., Z. Rota 1965, S. 61, Abb. 2) die Fortset-
zung der dazwischen von der Waschbergzone iiberwiltigten Waschberg-
Vorzone — auch wenn Z. Roru (1967, S. 32) die Pouzdfany-Dedse mit
dem Thayatal bereits in Mihren gegen SW endend dachte. Vergleichend
erblickt man in der St. P6ltener Vorfaltungszone, der Waschberg-Vorzone
und der Pouzdtany-Decke Teilstiicke ein- und derselben Einheit, deren
Bewegungsausmafl gegen NE zunimmt.

b) Staatzer Faziestrog (Laaer Faziestrog). Als ein vollig
neues, den Alpen fremdes Element tritt im Untergrund des inneren
Molassestreifens, mit dem Schwerpunkt N der Donau entwickelt, der
mesozoische Staatzer Faziestrog schrig bzw. fast quer an und unter die
alpinen Randzonen heran. Dieser durch die geophysikalischen Arbeiten
und die Bohrungen der OMV-AG besonders seit der Bohrung Staatz 1 di-
rekt erfafite mesozoische Trog eigener Fazies erreicht Michtigkeitsmaxima
von iiber 2700 m und ist an karpatisch streichenden, SSW—NNE ziehenden
synsedimentiren Storungen angelegt. Im Stiden wurde er durch die Bohrung
Mauerbach 1, quer unter die Flyschzone ziehend, registriert. Alle wesent-
lichen Daten iiber diesen Trog sind in den Arbeiten von F, Brix &
K. GorziNcer (1964) und besonders von J. Karounex et al. (1967) zusam-
mengestellt. Die vorwiegend schieferig-detritischen Serien setzen mit einem
Lias in Grestener Fazies aus Tonsteinen, Sandsteinen und Kohlenschmit-
zen, aber auch marinen Niveaus ein, fithren im hoheren Teil des Lias
Bositra buchi (ROEMER), zeigen im Dogger tonig-sandige, im Malm schief-
rige Fazies mit untergeordneten Dolomit-Einschaltungen und den tithonen
Ernstbrunner Kalken, umfassen eine bis 1100 m michtige kalkmergelige
Unterkreide und eine bis 517 m starke, bis ins Obercampan reichende Ober-
kreide. Bemerkenswert ist die Einschaltung von mindestens sieben, bis
8,7m (oder mehr) michtigen Horizonten von Metadiabasen im Jura
(H. WieseNEDER 1965; fazielle Bemerkungen hierzu A. Tormanx 1971,
S. 107). In fazieller Hinsicht klingt diese Serie im tieferen Jura noch in
manchem an die Grestener Entwicklung der Externzone an, ist aber
durchaus eigenstindig. Als Bezeichnung dieser Fazies und dieses selbstin-
digen Troges ist gegeniiber dem urspriinglich vorgeschlagenen Namen
»Laaer Faziestrog (A. TorimMann 1963 b, S. 48) auf Grund der Kritik
von F. Brix & K. Gorzincer (1964, S. 65) zufolge der Namensihnlichkeit
zu den Laaer Schichten des Jungtertiirs dieses Raumes die Bezeichnung
»Staatzer Fazies“ zu bevorzugen (A. ToLLMENN 1967 b, S. 502), da hier-
durch zugleich die Lokalitit festgehalten ist, in der dieser Faziestrog zum
ersten Mal erbohrt worden ist. Dieses Element, iiber dessen starke aufler-
alpine und Ostliche fazielle und faunistische Beeinflussung im folgenden
Abschnitt im Zusammenhang mit der ihm verwandten Waschbergzone
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einiges vermerkt wird, zieht im Siiden unter der Molasse schrig unter
die Flyschdecken und ist derzeit noch bis in den Westen von Wien als
Sockelhiille unter dem alpmen Deckenland Aerfaﬁt worden,

¢) Waschberg -Ernstbrunner-Steinitzer (Zddnice)

Einheit Historisch gesehen ist diese Zone am friihesten als ein dem
alpinen System fremdes, neues, karpatisches Element erkannt worden, das
bis in das Blickfeld Wiens hereinreicht. Zahlreiche Arbeiten haben sich
schon mit den eigenstindigen Wesensziigen befaflt, so dafl dieser Ab-
schnitt hier kurz gehalten wird. Von den Zlteren Arbeiten abgesehen sind
es in jiingster Zeit vor allem die Untersuchungen von R. Griwt (z. B. 1962,
1968), durch welche Stratigraphie, Tektomk und Stellung im Gesamtraum
im einzelnen geklirt worden sind.

Als Ergebnis aller Untersuchungen liflt sich heute folgendes zusammen-
fassen: Die Waschberg-Ernstbrunner-Pavlov-Zone entwickelt sich N der
Donau aus der subalpinen gefalteten und geschuppten Molasse und setzt
sich nach NE direkt in die Steinitzer Decke (Zdinice-Decke), einer sub-
karpatischen Randdecke, fort. Sie besitzt in Usterreich einen Schichtumfang
vom Jura bis zum Ottnangien (,Unterhelvet*), das Karpatien erscheint
noch lokal und etwas diskordant, die Untere Lagenidenzone des Badenien
transgrediert schon nach der Haupttektonik iiber den Schuppenbau. In
fazieller Hinsicht ist der mesozoische Anteil in Staatzer Entwicklung ausge-
bildet, wie besonders die an zahlreichen inneren Schuppungsflichen em-
porgerissenen DurchspieBungsklippen von Ernstbrunner Kalken, Klent-
nitzer Tithon-Mergeln u. a. mesozoischen Gliedern zeigen — Typen, die
auch der ultrahelvetischen Grestener Randzone fremd sind. Die aufler-
alpinen borealen Einfliisse, die sich von Osten her iiber die beniihmten
Klippen von Stramberg, Freistadtl etc. heriiberverfolgen lassen, sind wie-
derholt analysiert worden (zuletzt A. ToLimann 1963 b, S. 48 f.). Berithme
sind auch die aufleralpinen bshmischen Einfliisse in der Fauna der Unter-
kreide, auch -in der Mikrofauna, wie seit F. Karrer (1870, S. 157 ff.) be-
kannt, von R. Notr (1951, S. 14) bestitigt und von H. Kierer (1952,
S. 254) in seiner Studie iiber , Verbindendes und Trennendes an der Al-
pen-Karpaten-Grenze® hervorgehoben.

Auch tektonisch zeigt die Waschbergzone mit ihren zahlreichen ,Klip-
pen vom karpatischen Typus“ — wie D. Axprusov' (1968, S. 57) die
Durchspieflungsklippen allgemein nennt — ecinen neuen Baustil. S von
Ernstbrunn lassen sich 4—5 Schuppen mit hochgeschleppten ilteren Glie-
dern zwischen schieferiger Tonmergelgrundmasse des Tertiirs feststellen.
Die Fortsetzung dieses N der Donau neu einsetzenden Elementes 138t sich
jenseits der Grenze mit Sicherheit in der Steinitzer Dedke erfassen (I. Cicra
et al. 1964, S. 446 ff.). Entgegen dieser Darstellung und auch entgegen der
Auffassung von Z. Roru (1967, S. 32), daf sich die Steinitzer Einheit
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gegen NE in die Subsilesische Dedke fortsetzt, ist der Auffassung von
S. Prey (1960, S. 210; 1965, S. 70) beizupflichten, daf sich die Subsilesi-
sche Decke eher mit der Buntmergelserie, nicht aber mit der subkarpati-
schen Molassezone der Steinitzer Decke vergleichen lifit — besonders auf
Grund der Kreide-Ausbildung. Aber auch die Entwicklung des Unter-
miozins der Steinitzer Decke in Schlier-Molassefazies 1ifit, wie D. ANDRU-
sov (1968, S. 31) betont, diese Einheit nur als Vortiefen-Abkémmling
betrachten, wihrend in der Subsilesischen Decke kein Neogen, kein Vor-
tiefencharakter vorhanden ist.

B. Externiden (Helvetikum s. 1. und Flyschzone)

Nicht einfach ist der Vergleich der Einzelelemente der Externzone am
Alpenostrand mit jenen der Westkarpaten durchzufiihren, um die Gegen-
sitze und gemeinsamen Charakterziige von E und W herauszuarbeiten.
Die tektonische Situation dieses Streifens ist im einzelnen noch nicht gendi-
gend erklirt. Einem Umstand mufl man von vornherein hier Rechnung
tragen: daf} sich die Flyschzone und die mergelig entwickelte Jungserie im
ibrigen Raum der Externiden grundsitzlich nicht genau an die alten
Faziestroge des Jura halten miissen, sondern durchaus schrig zu diesen
angelegt sein konnen, was durch den Wechsel der Flyschzone als Ganzes
vom Innenrand der Grestener Entwicklung zum Auflenrand beim Uber-
gang in die Karpaten im Wiener Raum nahegelegt wird (A. TorLmann
1953 b, S. 51; 1967 a, S. 117 £f., Abb. 1). So wird es sich als giinstig erwei-
sen, die dltere Entwidklungsetappe von Obertrias, Jura und Unterkreide
getrennt von der jiingeren, mittelkretazischen bis alttertidren Entwick-
lung zu betrachten.

1. Altermesozoischer Sockel der Externzone. Ver-
folgen wir die fazielle Entwicklung der Externiden von der Ostschweiz
gegen Osten, so verschwindet die Randentwicklung in Form des Helveti-
kums durch tektonische Verdeckung bereits am Ostrand des Bregenzer
Waldes und es kommen in der bayrischen Randzone fast nur die Jung-
schichtglieder kretazischen und tertiiren Alters zutage. In der Bohrung
Staffelsee 1 N von Murnau in Bayern ist unter der gefalteten Molasse
noch Kreide in der helvetischen Fazies des Westens angetroffen worden
(M. MuLLer 1970, S. 95 £.), tiefere Schichtglieder sind hier micht erbohrt.
Spuren von jurassischen Gliedern im bayrischen Helvetikum s. 1. wurden
von H. Hacn (1960, S. 123) erwihnt.

Im Untergrund der alpinen Randzonen wird aber die helvetische Ent-
wicklung vom schweizerischen Typus beim Fortschreiten gegen Osten von
einer anderen Fazies abgeldst, die sich auch in ihrem mesozoischen Anteil
radikal vom Faziestypus der Schweizer Externzone unterscheidet, obgleich
sie zweifellos dem extern durchlaufenden Randtrog angehdrt: Es ist die
Grestener Fazies, die von den hochgeschiirften Klippen am Nord-
ful des Traunsteins im Gschliefgraben in Obersterreich an der Oberfliche
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sichtbar wird und sich von hier in einer langen Reihe von Durchspieflungs-
klippen im Bereich der Buntmergelhiille und dem iiberschobenen Flysch
gegen Osten bis in den Wiener Wald verfolgen 1if8t. Trotz gewisser lokaler
fazieller Ziige im Mesozoikum, die z. B. die tektonisch selbstindige siid-
liche Zone von St. Veit gegeniiber dem Hauptzug der Grestener Fazies
im Norden betreffen, ist der Gesamtcharakter dieser Zone durch den
vollkommenen primiren Mangel an Mitteltrias, die geringfiigig und nur
ganz im Osten entwickelte hohere Obertrias, eine ganze Reihe von indi-
viduellen Schichtgliedern wie Grestener Lias, ,Posidonienschiefern® des
Dogger, Radiolaniten und bestimmten anderen Typen des Malm sehr gut
als eigene, den iibrigen alpinen Zonen fremde Serie umrissen (F. Travrn
1909; 1922; 1930). Unabhingig von ihrer spiteren tektonischen Aufteilung
stimmt diese Serie aber faziell zugleich weitgehend mit der Kysuca-Serie
(pienidische Einheit s. str.) der pienidischen Zone der Westkarpaten iiber-
ein, so dafl wir nicht im mindesten zweifeln kdnnen, hierin die westliche
Fortsetzung dieses so lang im Stidteil der karpatischen Externzone hinzie-
henden Faziesstreifens mit Grestener Lias, ,Posidonienschiefern®, hoher-
jurassischem Radiolarit, Tithon-Neokom-Calpionellenkalk u. a. vor uns
zu haben. Die ndrdliche Subfazies der Pieniden, die subpieninische Czor-
sztyner Einheit mit ithrem Dogger-Crinoidenkalk und der Malm-Knollen-
brekzie liflt sich in reiner Form nicht mehr iiber den karpatischen
Boden hinaus verfolgen, wiewohl auch auf sterreichischem Boden Dogger-
Crinoidenkalke noch untergeordnet in der Grestener Entwicklung auftre-
ten. Als ganzes betrachtet sehen wir in der Grestener Zone demnach den
weitesten Vorstof} der karpatischen Elemente nach Westen, da — wie er-
wihnt — der Kysuca-Faziesstreifen noch in Oberdsterreich durch Schiirf-
linge aus dem Untergrund faflbar ist.

2. Der Jungsedimentanteil der Externzone. Die
Jungschichtenhiille, die sich ab der mittleren Kreide iiber einem derartigen
Sockel entwickelt hat, zeigt in einem Nordstreifen die schiefrige, an kalk-
schaligen Foraminiferen reiche Schichtfolge der Buntmergelserie
des Oberalb-Obereozin (S, Prey ab 1952). Daran schliefit gegen Siiden
die Ostalpen-Flyschzone mit Schichtgliedern vom Neokom bis zum Mit-
teleozin (Wiener Wald) an und schliefllich als stidlichste Entwicklung ganz
im Osten eine Pseudobuntmergelfolge der unteren und oberen Kreide
(hochneokome Merngel, Gault-Schieferton, cenomane bunte Schiefer und
Orbitolinensandstein) als Hiille der St. Veiter Klippen bei Wien, deren
Stellung ja nach wie vor umstritten ist und welche nach der neuesten, sehe
plausiblen Darstellung von F. Brix (1970, S. 142 und Tab. 10, S. 76 f.)
primir im Normalverband mit der ja von der dibrigen Flyschzone abwei-
chenden Flyschentwicklung der Laaber Decke mit ihrer Flyschfolge vom
Turon bis zum Mitteleozin steht. ~

Wo liegt nun in dieser Jungschichtenserie die Region mit dem merkbaren
Einsetzen karpatischer Einfliisse?
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a) Die Buntmergelserie, die im Vergleich mit den Verhilt-
nissen im Westen nach der bayerischen Nomenklatur im Sinne von
H. Hae~ (1960, S. 115, S. 133) gern als ,siidultrahelvetisch® bezeichnet.
wird, setzt — nachdem sie im Wiener Wald in ihrer Stirnregion durch den
hier 10km weit vorgepreschten und dabei unmittelbar auf Molasse-Unter-
grund liegenden Flysch unterdriickt ist (Bohrung Mauerbach) — im Schlitz-
fenster der ,Hauptklippenzone® des Wiener Waldes fort und erscheint
nach lingerer Unterbrechung wohl im Sinne von M. Ksmzkmwicz (1957,
S. 394; 1963, S. 557) und S. Prey (1957, S. 319 ff.; 1960, S. 207; 1965,
S. 70, S. 92) in der Subsilesischen Decke der Karpaten. Als karpatischen
Einflul kann man wohl in den Alpen in erster Linie das Auftreten von
flyschartigen Sandsteinen in gréferem Umfang innerhalb der Buntmergel-
serie deuten, das nach F. Brix (1970, S. 76, Tab. 10) ab der Hauptklippen-
zone des Wiener Waldes ins Auge sticht (selbst wenn man von den von
diesem Autor hierher gerechneten Sievringer Schichten noch absieht). Diese
Sandsteinfithrung ist ja dann abschnittweise in Kreide und Paliogen der
Subsilesischen Decke der Karpaten typisch (S. Prey 1965, S. 93). Die jun-
gen' Menilit- und Krosnoschichten der Karpaten fehlen hingegen dem
ostalpinen Aquivalent. In der kretazischen Mikrofauna reicht der Einfluf§
der an Sandschalern reichen Siidzone des karpatischen Subsilesikums noch
wesentlich weiter gegen Westen, da bis Oberdsterreich Sandschalerfaunen
neben dem erst westwirts davon sich in den Vorndergrund schiebenden
Kalkschaler-Plankton registriert wurden (S. Prey 1965, S. 94).

b) Auch im Flyschanteil der Externzone setzt der Ubergangsbereich
in die karpatischen Verhiltnisse bereits im Wiener Wald ein, vollzieht sich
aber in der Hauptsache erst im Neogen-verhiillten Untergrund des Wiener
Beckens, so dafl wir bis heute noch recht widersprechende Meinungen
iiber die Parallelisierung der Flyschdecken des Wiener Gebietes mit jenen
der westkarpatischen Flyschzone antreffen. Hier zeichnet sich bisher noch
keine endgiiltige Losune in der Frage der Verkniipfung der Teileinheiten
zu beiden Seiten des Wiener Beckens ab. Nach der ilteren bisher herr-
schenden Meinung wurde einfach der gesamte Komplex der Deckenfolee
des Wiener Waldes mit der Maguradecke und ihren Untereinheiten paral-
lelisiert (G. GorziNcer 1945, S. 155 f.; S. Prey 1960, S. 210 und Abb. 1);
spater hat S. Prey (1965, S. 89 f.) die Greifensteiner Decke dem erst weiter
im Osten einsetzenden Silesikum auf Grund der Gemeinsamkeit von Grei-
fensteiner Sandstein und CieZkowicer Sandstein gleichgesetzt, die Kahlen-
berger Decke als mit den Ostalpen endend gedacht und nur die Laaber
Decke mit der Maguradecke in Parallele gestellt — zufolge der Ahnlichkeit
des Alttertifirs mit seinen liegenden grobklastischen Solatler Schichten bzw.
dem didkbankigen Sandstein von St. Corona und den hangenden schiefer-
reichen BeloveZa-Schichten bzw. der schieferreichen Serie der Laaber
Decke. Ganz anders versucht Z. Rora (1967, S. 39) — allerdings mit
schwicheren Argumenten — die Greifensteiner Decke der ndrdlichen Teil-
decke der Magura-Einheit (Rada-Decke) gleichzusetzen, die Kahlenberger
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Decke im Sinne von S. Prey gegen E enden zu lassen und die Laaber Dedke
der mittleren Magura-Finheit, der Bystnica-Decke zu homologisieren, wih-
rend die siidliche Magura-Teildecke von Orava ihrerseits keine westliche
Fortsetzung habe.

Nun, fiir unsere Fra‘gesnellung ist ein Umsnand wesentlich: Berelts im
Wiener Wald setzt -die Umstellung der Flyschserie auf die karpatischen
Verhiltnisse ein: Der alttertiire Anteil nimmt von -auflen gegen innen und
von Westen gegen Osten fortschreitend auf Kosten des kretazischen Antei-
les bedeutend an Umfang zu, so daf} sich schlieflich im Westteil des Karpa-
tenflysches ‘mit seiner absoluten Dominanz des Paliogens gerade kontrire
Verhiltnisse gegeniiber dem Hauptteil der Ostalpen-Flyschzone mit ihrer
Kreidevormacht. herausgebildet haben. Hinzu kommt, dafl sich auch die
Kreidefazies in diesem Ubengangsraum igegen Osten abwandelt. Trifft man
im Wiener Wald die groberklastische Ausbildung der Altlenlgbacher
Schichten mehr im Hangenden (Oberkreide und alteres Paliogen) und im
Norden (besonders Greifensteiner, aber auch noch Kahlenberger Decke).
wihrend \das tiefere Senon der letztgenannten Decke noch machtxg als
Zementmergelserie in Form der Kahlenberger Schichten vertreten ist
(S. PreY 1968, S. 152, Tab. 1), so kann man nach S. Prey (1965, S. 90) im
westlichen Karpatenflysch eventuell noch Aquivalente fiir die groberklasti-
schen kretazischen Bildungen finden, nicht aber ist im angrenzenden Kar-
patenflysch die fiir die Ostalpen so bezeichnende Zementmengelserie vor-
handen. Die sie zuletzt im Osten noch enthaltende Kahlenberger Decke
lift sich in den Bohrungen im Wiener Becken-Untengrund bei Wolkers-
dorf, Hohenruppersdorf und Obersulz gegen Zistersdorf weiterverfolgen
(R. GriLL 1968, S. 24 und Abb. 1). ‘

Als karpatischen Charakterzug, der noch im Wiener Wald auf ost-
alpinen Boden dibergreift, kann man mit Recht die bedeutende kreta-
zisch-tertiire vulkanische Aktivitdt in der pieni-
dischen Randzone bezeichnen (H. Koeeer 1952, S. 255 f.). Die
von vielen Autoren studierte (vgl. R. JanoscHEx et al. 1956) und in der
Vergangenheit heftig diskutierte Erscheinung des Vulkanismus im Wiener
Wald wird unter Zusammenfassung aller einschldgigen Literatur zuletzt
von F. Brix (1970, S. 174 f.) dargestellt. In {iber 30 bisher bekannten Ein-
zelvorkommen stellen sich Pikrite und Tuffe in der St. Veiter Zone, im
Sitdteil der Laaber Decke, gelegentlich auch noch in der kalkalpinen Rand-
zone (G. Rosexsere & E. Z'rrL 1963) ein, mit Ausliufern bis Hainfeld
gegen Westen reichend. Der Vulkanismus ist durch Lagerginge ab Albien
erfaflbar, hilt sicher noch in der von Gingen durchschlagenen Oberkreide
an und soll mit Ausliufern in gleicher Zusammensetzung angeblich noch
bis ins Neogen, ins Badenien, reichen — obzwar hier ein nichster Zyklus
eher zu erwarten ist. Uber die weite Verbreitung solcher vulkanischer
Produkte in den karpatischen Pieniden und deren Alter berichten z. B.
V. Zorkovsky (1949, S. 26), E. Scuemner (1968, S. 338 f.), K. BIRKENMAJER
(1960, S. 29). Die riaumliche Verbindung der Vulkanite der karpatischen
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Klippenregion mit jener von St. Veit stellen Piknit-Vorkomimen im Unter-
grund des Wiener Beckens in entsprechender Position, in fiinf Bohrungen
angetroffen (J. Karounex et al. 1963, S. 210), dar.

c) Schlieflich aber greift auch der tektonische Baustil der
westkarpatischen Externzone im Wiener Wald noch auf
alpinen Boden {iber: Ganz allgemein sieht man in den Aufbriichen der
St. Veiter Klippenzone bei St, Veit, im Lainzer Tiergarten, weiter westlich
bei Sulz-Stangau und Kleinmariazell im Wiener Wald die westlichsten
Ausliufer der pienidischen Klippenzone als tektonische Einheit am Innen-
rand der Externiden (vgl. M. Ksiazxiewicz 1957, S. 389; 1963, Abb. 1 und
spitere Bearbeiter, bes. S. Prev 1960, Abb. 1; 1965, Taf. 1). Auffillig ist
das schrige tektonische Verschwinden dieser karpatischen Einheit gegen
Westen unter der Kalkalpenfront, so wie ja auch die Laaber Decke als
Ganzes mit threr karpatischen Paliogen-Vormacht bei Hainfeld/Golsen
unter der Kalkalpenstirn schrig abtaucht.

C. Nordliche Kalkalpen (Oberostalpin)
1. Allgemeine vergleichende Anmerkungen.

Mit den Kalkalpen betreten wir Bauteile, die aus den zentralen Teilen
des alpinen Orogens stammen, betreten wir das zentralide Stockwerk. Ihre
ostlichen Aquivalente sind in den geologisch ebenso scharf umrissenen, von
der Externzone deutlich abgesetzten Zentralkarpaten erhalten, Durch die
Neugliederung des zentralen Dedkensystems der Ostalpen durch den Ver-
fasser (1959) und die sich daran kniipfende Umdeutung des zentralkarpa-
tischen Deckenbaues durch D. Anprusov (1960) und A. Torimaxx (1960)
ist heute die Parallelisierung von Kalkalpen und siidlicheren Oberostalpin-
Schollen der Ostalpen einerseits, dem Chod-StraZov-Gemeriden-System
andererseits klangestellt, die Abtrennung vom tieferen zentralalpinen Dek-
kensystem vom Mittelostalpin abwirts sowie vom tieferen zentralkarpa-
tischen Deckensystem von den Veporiden abwirts vorgenommen. Hier
gehen heute die Meinungen der meisten Alpen-Karpaten-Geologen kon-
form, ;

Da aber in bezug auf die vom Verfasser gegebene Parallelisierung von
Krizna-Deckensystem mit dem unterostalpinen Deckensystem der Ostalpen
und dem Choé-StraZov-System mit seinen Teildecken mit dem kalkvor-
alpinen Deckenstapel in neuerer Zeit S. Prey (1965, S. 100 ff.) in An-
klang an die Meinung von M. MasuzL (1963, S. 442), die abweichende Auf-
fassung vertritt, das man das System mit der Frankenfelser Decke paralle-
lisieren solle, mufl zu dieser Frage vor Besprechung der Einzelheiten der
gegenseitigen Faziesbeziehungen Stellung genommen werden.

Die Panallelisierung von KriZzna-System und unterostalpinem Semme-
ringsystem, wie sie vom Verfasser wiederholt, bes. 1963 @, S. 143 {., durch-
gefiihrt worden ist, beruht auf einer Reihe von Fakten von der Stellung
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im gesamten Deckenstapel und der regionalen Verbreitung angefangen bis
zur faziellen Entwidklung. Letzterer kommt auf Grund ihrer so spezifi-
schen Triasausbildung mit der in Einzelheiten korrespondierenden Keuper-
fazies und threr vollkommenen, nicht liickenhaften Trias-Abfolge, die zu-
sammen nur in diesen beiden miteinander in Vengleich gestellten Einheiten
und in keiner anderen ostalpinen oder zentralkarpatischen Zone auftreten,
besonderer Aussagewert zu (A. Torimann 1958, S. 341; 1965 c, Abb. 1).
Die schmichtigen Einschaltungen von Keuperschiefern im dm-Bereich inner-
halb des hoheren Teiles der Hauptdolomite der Frankenfelser Decke (und
auch der Lunzer Decke im Wiener Raum), die S. Prey (1965, S. 102) der
ganz in Keuperfazies entwickelten Obertrias der KriZnadecke gleichstellt,
haben keinesfalls in dieser Hauptdolomit-freien Serie ihr Aquivalent, son-
dern finden in der Stirnzone der Choddecke ihr genaues Gegenstiick, wo
ebenfalls wie in den Kalkvoralpen diinne Keuperschieferlager von Norden
her in den Hauptdolomitfaziesbereich hineinreichen und nach S hin end-
giiltig auskeilen (M. Maner 1963, S. 442; D. Anxprusov 1965, S. 60). Auch
aus der Sicht der Karpatengeologie kammt man auf dem Boden der
Deckenlehre unter Beachtung dieser Faziesverhiltnisse zu dieser vom Ver-
fasser oben vorgebrachten Parallelisierung (D. Anprusov 1968, S. 174),

Es ist ferner durchaus kein Zufall, dafl fiir die paliogeographische Re-
konstruktion und die Zonenparallelisierung vom Verfasser besonderes
Gewicht auf iden Trias-Vengleich gelegt worden ist. Es ist seit dem aus-
gehenden vorigen Jahrhundert allgemein bekannt, daff es die Trias (u. zw.
besonders die Obertrias) ist, die durch sehr individuelle, aber iiber weite
Geosynklinalstreifen hin in der Lingsrichtung anhaltende Ziige in hervor-
ragender Weise fiir Rekonstruktionen der urspriinglichen Trogzusammen-
hinge geeignet ist, wihrend im Ju r a sich nach einer anfinglich vielfilti-
gen Zersplitterung und seitlich wechselnder Vertretung von Becken- und
Schwellenfazies gegen oben hin bald ein Faziesausgleich bemerk-
bar macht. Es ist daher nicht angebracht, wenn man wie S. Prey (l. c.)
unter Zuriickstellung der Trias den Jura fiir die Rekonstruktion in den
Vordergrund stellt. In unserer speziellen Frage kommt noch hinzu, dafl ja
ein solcher Vergleich volig unterbestimmt wire, da ja Jura und jiingere
Glieder in der zu vergleichenden Semmeringserie nicht mehr vorhanden
sind! Allein aus diesem Grunde wiren wir gezwungen, den Vergleich in
erster Linie auf die in allen drei miteinander in Beziehung gebrachten Ein-
heiten bekannte Triasentwicklung aufzubauen. Wollen wir aber trotzdem
den Jura miteinbeziehen, dann diirfen wir auch die charakteristischen
Unterschiede zwischen der KriZnadedse mit Hierlatzkalk und der Fran-
kenfelser Decke mit Fleckenmergel und niemals Liascrinoidenkalk nicht
tibergehen, o _ ;

Betrachtet man aber auflerdem die Art des tektonischen Zuschnittes, die
Stellung, Bedeutung und das regionale Auftreten der Frankenfelser Decke
im Verngleich zum KriZna-Deckensystem mit seinen Teildecken, so zeigt sich
sehr deutlich, dafl wir es jeweils mit ganz anderen Elementen des Orogens
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zu tun haben: Die Ternberg-Frankenfelser Decke und ihr westliches Aqui-
valent, die Allgiudecke, ist in der gesamten Linge der Kalkalpen an der
Stirn durch Schrigzuschnitt basal bis auf Hauptdolomit oder maximal auf
Reste der Opponitzer Rauhwacke abgeschert, eine Erscheinung, die sich
mit enormer Konstanz iiber rund 450 kim hin verfolgen 1iflt, nicht aber
das KriZna-Deckensystem auszeichnet. Die Frankenfelser Decke bildet
einen schmalen, im Ostlichen Abschnitt sogar einen sehr schmalen Saum
am Nordrand der Kalkalpen. Sie geht nicht, wie frither manchmal ange-
nommen, unter den Kalkalpen zwiebelschalenartig bis zum Stidrand durch,
sondern dst am Nordrand dieses Gebirgssystems abgesplittertes Stirnele-
ment, hier zusammengeschoppt, gefaltet, {iberfahren und ist insgesamt als
eine grofle Stirnschuppe der Kalkalpen zu betrachten. Fiir den Ostab-
schnitt der Frankenfelser Decke hat sich — durch die neuen Beobachtungen
von H. Lew (1970, S. 19f.) ausgelost — ergeben, dafl sie Gstlich von
Kaumberg iiber eine weite Strecke hin sogar ginzlich abgequetscht ist und
erst wieder im engeren Bereich von Wien als Randsaum aufscheint, wie
1971 (S. 120, Abb. 4, 6) vom Verfasser gezeigt worden ist. Auch im Wie-
ner Becken-Untergrund ist sie dort, wo sie angetroffen wurde, auf einen
schmalen Stirnlappen der Kalkalpen reduziert (J. Karounex & S. Horvar
1968, Abb. 3). Die Frankenfelser Decke ist- daher auch schon aus rein
geometrischen Griinden nicht ident mit der im Rahmen der Kleinen
Karpaten unter dem Siidrand der (den Kalkvoralpen entsprechenden)
Choddecke erscheinenden Krizna-Einheit (vgl. zur Lageveranschaulichung
Abb. 4 bei A. ToLimann 1971). Die Frankenfelser Decke ist vielmehr ein’
gegen Osten mehr und mehr ausgequetschter Stirnsplitter der Kalkalpen,
das KriZna-Deckensystem ein iiber fast die ganze Zentralkarpatenbreite
hinziehender, komplizierter, intern in eine Anzahl weiterer Decken unter-
teilter Deckenstapel (vgl. D. Anxprusov 1967, S. 1049 ff., Fig. 11; 1968,
S. 92 ff., Abb. 43—45). '
Die Erscheinung, dafl wir in den Karpaten im Gegensatz zu den Ver-
hiltnissen in den Ostalpen durch ein Fenstersieb vielerorts zwischen Stirn
und Wurzel auch die Serien der tieferen zentralkarpatischen Decken wie
z. B, jene der Kri¥nadecke feststellen kdnnen, ja sogar moch die relativ
autochthone Finheit, das Hocharikum = Tatriden, bis zu seiner Stirn-
region iiberblicken kdnnen (D. Axprusov 1965 a, S. 348, 353 ff.), bewirkt,
dafl dort auch noch junge und jiingste Sedimente, wie z. B. mittlere Kreide,
bis knapp vor der Uberschiebung abgelagert, sichtbar werden. Diese
Schichtfolgen reichen aber nur in den Stirngebieten so hoch empor. Selbst
in den Tatriden treffen wir auf der Nordseite der Hohen Tatra noch Un-
terturon an, weiter im Siiden nur mehr Cenoman als Jiingstes und in
vielen tieferen Deckensystemen in ihrem wurzelnahen Teil nur mehr die
Reste der iltermesozoischen Schichtfolge. So darf uns das Auftreten von
mittel-kretazischen Gliedern in den karpatischen Stirnzonen im Vergleich
mit der wenig weit emporreichenden Semmeringserie nicht Wunder neh-
men. Es erschiene daher wenig sinnvoll, das Auftreten von Alb-Cenoman-
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Unterturon in eimem zentralkarpatischen Deckensystem im Sinne von
S. Prey (1965, S. 103) als Argument fiir den Vergleich Krizna-Franken-
felser Dedke mitzuverwerten, da diese Serie ebenso in anderen, sicher
nicht der Frankenfelser Decke parallelisierbaren tiefen zentralkarpatischen
Einheiten stirnnahe auftritt, wie z. B. in den Tatriden.

Vergleiche schlieflich, bei denen in ein- und derselben Studie grund-
satzliche Widerspriiche auftreten, wie bel M. ManeL (1963), der zuerst
eine Fortsetzung der Chol-Einheit in die Ostalpen ablehnt (S. 434), dann
aber doch wiederum die ja so deutlich sichtbaren, engen Gemeinsamkeiten
dieser Einheit zu der ,austroalpinen“ Fazies aufzihlt (S. 441), helfen in
dieser komplexen Frage nicht weiter,

2. Spezielle Fazieseinflisse im Voralpin

Nach dieser fiir unsere vergleichende Betrachtung wesentlichen Klarstel-
lung der Aquivalenz von Chod-Strazov-Gemeriden mit dem Oberostalpin
der Kalkalpen und seinen siidlicheren Schollen sollen nun die auffilligen,
von den Karpaten heriiberreichenden Faziesverbindungen, die sich nach
Westen hin mehr oder weniger bald verlieren, herausgestellt werden.

a) Lunzer Fazies = Weiflwaagfazies

Zunichst 1iflt sich iiberraschend gut die Bindung der niederdsterreichi-
schen Kalkvoralpen-Fazieshauptzonen an die karpatische ,kalkvoralpine
Entwicklung“ erkennen. E. SpENGLER (1959, Taf. 4) hat auf der abgewickel-
ten Kalkalpenkarte zwei grofle Subfaziesregionen der voralpinen Haupt-
dolomitfazies E der Weyerer Bogen unterschieden: Die Lunzer Fazies
mehr im Norden und die Rohrer Fazies mehr im Stiden. Wenn wir die
Darstellung von E. Seexcrer 1931 (S. 522 f.) mitberiicksichtigen, erscheint
die Rohrer Fazies mehr als Einschaltung im Siidteil des Lunzer Raumes, da
die Lunzer Entwicklung noch in einer siidlichen Exklave zwischen Terz
und Klostertaler Gscheid erscheint.

Das Wesensmerkmal der Lunzer Fazies liegt bekanntlich in der
michtigen Entwicklung des Muschelkalkes im Anis, der Reiflinger Kalke
im Oberanis und gesamten Ladin und in der bedeutenden und gliederreich
entfalteten karnischen Folge mit Aon-, Reingrabener Schiefern, Lunzer
Sandstein, Opponitzer Kalk und -Dolomit. In den Westkarpaten treffen
wir in bestimmten Abschnitten der Choddecke genau dieselbe Subfazies
der Hauptdolomit-Entwicklung wieder, am besten aus der Niederen Tatra
und dem Chodgebirge selbst bekannt. Nur der Opponitzer Kalk ist dort
nicht in vergleichbarem Umfang vorhanden oder erfafit. M. MaueL (1961,
S. 25) hat diese Subfazies in den Westkarpaten als ,Biely Vah-Serie“, also
Weillwaagfazies, bezeichnet, unter welchem Namen sie in spiteren Arbei-
ten verschiedener Autoren aufscheint (z. B. J. Bystricky 1967, S, 262 u.
Tab. 1; D. Anprusov 1968, S. 173 etc.). Die faziellen Ziige stimmen in den
Einzelheiten so klar iiberein, dafl Lunzer Fazies und Weillwaagfazies
praktisch als Synonyme zu betrachten sind, wobei natiirlich dem Begriff
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Lunzer Fazies die Prioritit zukommt. Sedimentologische Untersuchungen
der Lunzer Schichten dieser Fazies in den Westkarpaten durch R. Mar-
scaaLko & M. Purec (1967, S. 341 f.) haben ein Detritus-Liefergebiet im
Norden ergeben, analoge Untersuchungen im Lunzer Faziesraum Nieder-
Osterreichs sind erst angelaufen.

b) Rohrer Fazies = Schwarzwaagfazies

Die zweite Subfazies des Kalkalpen-Ostrandabschnittes stellt die Roh-
rer Fazies dar, durch E. Seexcrer (1959, S. 292, Taf. 4; 1963, S. 468) als
»dolomitreiche Fazies“ charakterisiert. Sie ist zum Grofiteil aus michtigem
Wetterstein- und Hauptdolomit zusammengesetzt, zwischen welchen Dolo-
mitmassen nur wenige Meter von karnischen Reingrabener Schiefern lie-
gen. Im Liegenden des Wettersteindolomites tritt oft noch Wetterstein-
kalk, darunter Gutensteiner Kalk auf, gegen oben wird die Dolomitserie
durch Kossener Schichten abgeschlossen. In den niederdsterreichischen Vor-
alpen nimmt diese Fazies den Bereich E der Linie 6stlich von Otscher und
Gemeindealpe ein, der im Norden durch den Tirnitzer Hoger, im Siiden
durch den Goller begrenzt wird und im Osten iiber den Unterberg hinaus-
reicht. Das genaue westkarpatische Gegenstiick bildet die sogenannte
Schwarzwaagfazies (,Cierny Vah-Serie“) Maner’s (1961, S. 25), welcher
Begniff demnach synonym zu Rohrer Fazies ist. In den Westkarpaten ist
diese Teilentwicklung der Choc¢decke besonders im Inovec-Gebirge ausgebil-
det. Durch J. Bysrmicky (1967, S. 263 u. Tab. 1) ist dort {ibrigens das
Einsetzen des Dolomites — wie auch in N.-O. zu erwarten — durch Algen
bereits ab oberstem Anis erwiesen; die karnischen Schiefer sind dort seit
alters her durch Halobia rugosa (Gimser), auch durch Carnites floridus
(WuLreN) belegt. Auch die hohere Obertrias ist hier in gleicher Art aufge-
baut, {iber dem Hauptdolomit folgen unmlttelbar Kossener Schichten in
schwibischer Fazies.

Vengleicht man die Verbreitung dieser Teilfazies der Choédecke
mit dem Auftreten threr Aquivalente in Niederdsterreich, so liegt der
Schwerpunkt der Lunzer Fazies in Bezug auf die regionale Ausdehnung
in den Westkarpaten, wo sie rund 250 km weit fast bis Poprad hiniiber-
reicht, wihrend sie in den niederdsterreichischen Alpen etwa 130 km weit
nach Westen verfolgt werden kann; in bezug auf die Michtigkeit der Ent-
faltung dieser Fazies und ihrer Schichtglieder allerdings ist der Schwer-
punkt im Niederosterreichischen zu finden. Es ist daher miiflig zu iiber-
legen, ob wir diese Lunzer und Rohrer Faziesgruppe als karpatisches oder
alpines Element ansprechen sollen. Die die beiden Gebingssysteme verbin-
denden Ziige reichen in diesem Fall eben bis zu den Weyerer Bogen her-
iber.

c) Triestingfazies = Strdzov-(Nedzov-)Fazies

Auch die nichstsiidlichere voralpine Lokalfazies, die sich erst gegen den
Ostrand der Alpen hin herausentwickelt, ist eine Fortsetzung der nichst-
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siidlicheren karpatischen Fazieszone, der Strazov-Nedzov-Serie (M. ManEL
1961, S. 25). In tektonischer Hinsicht hat sich diese Entwicklung hiiben wie
driiben selbstindig gemacht: im Westen setzt sie in der Lindkogelschuppe
tiber der Peilsteinschuppe ein, im Osten formiert sie das zuerst von
D. Anprusov (1936) erfaflte und neuerdings (1968, S. 101) in seiner tekto-
nischen Bedeutung hervorgehobene Strazov-Dedkensystem.

Der Charakterzug der Triestingfazies liegt ebenso wie der der
Strazovfazies (vgl. J. Bystricky 1967, S. 263 f., Tab. 1) im Auftreten des
Steinalm-Wettersteinkalkes (und nur untergeordnet -Dolomites), eines
geringmichtigen Karn, eines michtigen Hauptdolomites und eines dem-
gegeniiber zuriicktretenden geschichteten norisch-rhitischen Dachsteinkal-
kes, hiufig mit Starhembergkalk-Einschaltungen. Im Nordbereich der
Triestingfazies schiebt sich noch Plattenkalk zwischen Hauptdolomit und
Dachsteinkalk. In den niederdsterreichischen Kalkalpen ist die Eigenart die-
ser Fazies, dic man bereits als Subfazies der Dachsteinkalk-Entwicklung
betrachten muf}, schon G. Hertweck (1961, S. 25 u. Taf. 4) aufgefallen,
der darin eine ,Mischfazies“ erblickte, die aber, wie dargelegt, doch eigen-
stindige Ziige aufweist. Sie dehnt sich hier vom Anninger im NE iber
das Schwechatgebiet, iiber Hohe Mandling und Diirre Wand bis zu den
Vorlagen des Schneeberges im Siiden aus. Gegen Westen hin ist ein breiter
Ubergangssaum gegen die Lunzer Fazies im Norden und die Rohrer Fazies
im Siiden gegeben, indem an diesem Rand im Norden im Peilstein- und
Lindkogelzug noch Wettersteinkalk (Triestingfazies) und Reiflinger Kalk
(Lunzer Fazies), im Stiden bei Gutenstein Wettersteinkalk (Triestingfazies)
und Wettersteindolomit (Rohrer Fazies) der hier benachbarten Faziesriume
einander durchdringen. Sinnfillig kommt hier wie dort, in den Ostalpen
wie in den Westkarpaten, die Zwischenstellung dieses Faziesstreifens zwi-
schen der Hauptdolomitfazies im Norden mit threm obertniadischen
Hauptdolomit einerseits, der kalkhochalpinen Entwidklung der Dachstein-
kalkfazies im Siiden — die hier im Osten aufler durch Dachsteinkalk eben
auch durch die Steinalm-Wettersteinkalk-Fithrung (s. u.) gekennzeichnet
ist — zum Awusdruck.

In den Westkarpaten ist die Selbstindigkeit dieser Fazies durch die
groflrdumige tektonische Isolation dieses Raumes hervorgehoben, unterstri-
chen durch die wettersteinkalkreichen Klippen und Klotze des StraZov-
Deckensystems, die den Jungschichten der Choddecke auflagern. Trotz der
Vermittlung zu den Gemeriden ist diese Deckengruppe aber — wie der
Vergleich mit den Ostalpen lehrt — als siidliche Fortsetzung der Kalkvor-
alpen und nicht der Kalkhochalpen im tektonischen Sinne zu verstehen.
Jablonica- und Veternik-Serie der Kleinen Karpaten sind wohl nur als
Varianten dieser Strazov-Entwicklung anzusehen. Gegen Westen hin endet
die Triesting-Strdzov-Fazies in den Ostlichen Kalkvoralpen durch das
rasche Zuriickspringen ihres Nordrandes bald in Form eines mit der Spitze
gegen Westen gerichteten Dreieckes.
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a—c) Kalkvoralpenfazies

Durch die genauere Betrachtung der Teilfaziesrdume der Kalkvoralpen
und der angrenzenden entsprechenden westkarpatischen Decken (Chod-
Strazov), kommt die enge Verbundenheit der Einheiten noch besser zum
Ausdruck, kann die Parallelisierung auf solidere Basis gestellt werden.
Nicht nur in den inneren erwihnten Teilprovinzen reichen die Einfliisse
iber die Alpen-Karpaten-Grenze hinweg. Fein nuancierte Fakten der
Fazies binden auch die jeweiligen Nord- und Stidrinder des Gesamtstrei-
fens beiderseits der Quergrenze,

Am Nordrand z B. ist das zaghafte Hineinreichen der schmalen
Bunten Keuperlagen in den Hauptdolomit im Westen (Frankenfelser- und
Lunzer Decke; vgl. A. Serrz 1910, S. 351 bis A. TorLmann 1963 a, S. 170)
und Osten (Choddecken-Nordrand D. Axprusov 1965 a, S. 60) bezeich-
nend. Fir den Siid rand ist der erwahnte gleichartige fazielle Ubergang
in Mittel- und Obertrias gegen die Kalkhochalpin-Gemeriden-Fazies ty-
pisch.

Auf die enge Ubereinstimmung der basalen Glieder des Gesamt-
streifens beiderseits der Grenze im Permoskyth, die sich mit jeder weiteren
diesbeziiglichen Untersuchung deutlicher abzeichnet, soll hier nicht nzher
eingegangen werden, da sie keine auf das alpin-karpatische Grenzgebiet
beschrinkte Erscheinung darstellt. Basale Abscherung in der Frontalzone,
Evaporitfazies mit Gips, Anhydrit, Haselgebinge und gelegentlich Salz-
brekzien im Perm, ein durchaus nicht auf die Karpaten beschrinkter Mela-
phyr-Vulkanismus im Perm (M. MaseL 1963, S. 441), sondern Melaphyr
vielerorts auch im permischen Haselgebirge der Ostalpen und Abnahme
der Skythquarzite auf Kosten der Werfener Schiefer und -Kalke beim
Forwschreiten nach Siiden sind die auffalhgsten Erscheinungen beziiglich
dieses Basalkomplexes.

Andererseits reichen die heute erfaflbaren engen Zusammenhinge bis
in die jiingsten, nachdeckentektonisch entstandenen Schichtglie-
d er im Raum der Kalkvoralpen. Am auffilligsten vielleicht ist die Erfas-
sung des Zusammenhanges zwischen dem Gieffhibler Gosau-
Alttertidr-Trog mit seiner michtigen, von B. PLocHINGER (1964)
analysierten detritischen Fiillung und dem aus den Karpaten im Unter-
grund des Wiener Beckens heranstreichenden Brezovatrog. Im Oster-
reichischen Anteil wurde dieser Jungsedimentstreifen ja im Zwischenstiick
in der Tiefe des Beckens bei Aderklaa, 2 km SW von Deutsch-Wagram und
in Schonkirchen, 3 km NW Ginserndorf erfaflt (J, Karounek & S. Hor-
var 1968, S. 397 f.), wo diese Serie rund 1000 m Michtigkeit aufweist.
Auf Grund einer sehr speziellen Lithologie von den groben Basalbrekzien-
massen bis zum flyschidhnlichen Paliogen, der Stellung, Michtigkeit, Alters-
gleichheit der entsprechenden lithologischen Komplexe etc. ist nicht zu
zweifeln, dafl es sich beim Gieflhiibler Trog um die direkte Fortsetzung
des Brezovatroges handelt (Abb. 4 bei A. Torimaxy 1971), auch wenn die
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Zirkon-Vormacht des Schwenmineralspektnums des Ostens nur noch in
Schonkirchen erfafit worden ist und weiter im Westen (Aderklaa, Gief3-
hiibl) einer Granatvormacht weicht.

3. Wechsel von der alpinen in die karpatische
Streichrichtung

Der Wechsel befindet sich bereits innerhalb des ostalpinen Raumes. Das
seit alters diskutierte Problem des verschieden spiten Binschwenkens der
einzelnen Teilzonen der Kalkalpen aus der alpinen W—E-Richtung in
die karpatische NNE-Richtung ist durch die Untersuchung von G. HerT-
weck (1961, S. 74 ff.) dahingehend gekliart worden, dafl das verschieden
frithe oder spite Abknicken der einzelnen Decken, Teildecken und Schup-
pen (E. SeEncLEr 1959, S. 303 f.) in die neue Richtung faziell bedingt ist
und jeweils dort erfolgt, wo eine steife Wettersteinkalk- oder -dolomit-
platte seitlich an eine beweglichere Mitteltrias-Entwicklung mit gut ge-
schichtetem, auch Schiefer enthaltendem Matenial grenzt — ein Beispiel
fiir Faziestektonik liefernd: In der Reisalpendecke liegt der faziell bedingte
Knick bereits im Hallbachtal bei Kleinzell, wobei durch die grofle Ent-
fernung zum Hauptknick der Kalkalpen nochmals bis Altenmarkt ein
Riickschwenken in die W—E-Richtung erfolgt. In der Unterbergdecke liegt
der karpatische Knick wesentlich weiter Ostlich, u. zw. zwischen Rohrer
Dolomitfazies im S und Lunzer Fazies im N nordlich vom Miratal, in der
Gollerdecke noch etwas weiter Ostlich beim Ubengang von der Rohrer
Dolomitfazies in die Triestingfazies im Raum von Pernitz.

4, Kalkhochalpen — Geme. .den

Wiederum lifit sich eine Vielzahl von spezifischen Gemeinsamkeiten
zwischen Kalkhochalpin in geologischem Sinne — hier im Osten die Hohe
Wand-Miirzalpendecke und die Schneebergdecke umfassend — und die
tektonisch ebenfalls als Deckensystem gleicher Bedeutung {iberschobenen
Gemeriden anfithren, obgleich durch den gewaltigen Niederbruch der
inneralpin-innerkarpatischen Becken die heute verfiigbaren vergleichbaren
Gebingsteile fast 300 km weit voneinander entfernt liegen! Das darf bei
diesem Vengleich nicht vengessen werden. Trotzdem kommt die ganze
Eigenart des Kerngebietes der Dachsteinkalkfazies mit seiner singeschalte-
ten Hallstitter Zone mit Sondertypen vom Schreyeralmkalk bis zum Hall-
statterkalk auf beiden Seiten deutlich zum Ausdruck (wgl. hierzu Schicht-
folge nach J. Bystricky 1967, S. 264 f.).

Woran lassen sich nun in dieser Zone spezifisch karpatische Einfliisse
am Ostrand der Kalkhochalpen erkennen, die gegen Westen aussetzen oder
zuniicktreten. Es sind bestimmte Schichtglieder, die dem stlichsten Ab-
schnitt dieser in den Alpen bis iiber Lofer nach W hin reichenden Zon=
eine besondere Note verleihen, wie im folgenden gezeigt wird.
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a) Steinalm-Wettersteinkalk der Hochschwab-
fazies.

Zunichst ist der Umstand hervorzuheben, dafl im Hauptabschnitt “der
osterreichischen Kalkhochalpen die Mitteltrias vorwiegend dolomitisch, die
Obertrias kalkig ausgebildet ist, im Osten aber — zdgernd bereits in den
Gesiusebengen ansetzend (K.-H. Btcuner 1970, S. 34) — vom Kaiser-
schild und der Seemauer bei Eisenerz an bis zu den Ostrandstdcken der
hochalpinen Decken in Rax und Schneeberg in der Stidzone des Juvavi-
kums der Steinalm-Wettersteinkalk den Dolomlt ersetzt (von’ der lokalen
Félzer Fazies-Einschaltung wird abgesehen), so dafl wir im Ostteil der
Kalkhochalpen eine Subfazies der Dachsteinkalkentwicklung antreffen, bei
der einerseits der Mitteltriaskalk vom Typus Wettersteinkalk dominiert,
andererseits aber dem Hauptdolomit im Gegensatz zur Triestingfazies
keine Bedeutung zukommt. E. SeExcLEr (1920a, S. 56; 1920b, S. 235)
hat, spater von F. Trauvra (1937, S, 545) gefohgt, diese Envwicklung als
Hochschwabfazies bezeichnet. Wenden wir den Blick gegen die
Karpaten, so sehen wir in dem geschilderten Umschlag von Wetterstein-
dolomit in Wettersteinkalk einen deutlichen Schritt auf die karpatischen
Verhiltnisse zu, da ja dort michtige Steinalm-Wettersteinkalke die Nor-
malausbildung fast aller Teilzonen der Gemeriden beherrschen (J. Bysrricky
1967, Tab. 1). Ferner ist fiir die Mitteltrias dieses Faziesraumes beider
Gebmgsabschmtne charakteristisch, dafl sich der gelegentlich auftretende
,Relfhrngenkxalzk zwischen die Wettersteinkalke des Anis (,Steinalmkalk*)
und jene des Ladin einschaltet: Wie in den Teileinheiten der Gemeriden
(. ¢.) findet man eine derartige Position der Reiflinger Kalke auch im
Ostabschnitt der Kalkhochalpen zwischen Rax-Westseite und der Hoch-
schwabgruppe (H. P. CornerLivs 1939, S. 48; E. SeEncLER & J. Stiny 1926,
S. 45).

b) Mitteltrias-Vulkanismus

Als ein Phinomen, das gérne zur engeren Anknupfumg an die karpa-
tisch-ungarischen Verhiltnisse erwihnt worden ist, sei die Vulkanit-
Fithrung der Mitteltrias vermerkt, die allerdings, wie man heute wei},
keineswegs mehr auf den Osten der Kalkalpen allein beschrinkt ist.
‘Wirklich krifriger Mitteltrias-Vulkanismus duflert sich ja nur im urspriing-
lich siidlichen Teil der Siidoberostalpin-siidgemeriden Fazies — etwa in der
Rudabdnyaer Fazies, wie sie in idealer Form aus dem Biikk-
gebirge mit seinen ladinischen Effusiva in Form der Quarzporphyre, Por-
phyrite, Diabase und Diabastuffe bekannt ist (vgl. D. Axprusov 1965 a,
S. 115), Dafl vulkanische Einfliisse untergeordnet auch in den Gemeriden
des Slovakischen Karstes vorhanden sind, zeigen Funde von griinen pelit-
artigen Gesteinen in der ladinischen Homsteinkalkserie bei Silickd Bre-
zova, in denen Quarzporphyr- bis Quarzporphyrittuffe erkannt worden
sind (M. Kuraax 1959, S. 72). Andererseits zeigt aber auch der Mittel-
trias-Vulkanismus in der Schichtfolge des Schneeberges (H. P. Cornerius
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1951, S. 20) mit etliche Meter miachtigen Einschaltungen beachtlicheres
Ausmaf als in den Kalkhochalpen weiter im Westen (Rax, Aflenzer Starit-
ze — E. SPENGLER & J. STiNY 1926, S.-49) bzw. in.den iibrigen kalkalpinen
Zonen, ‘in denen ja 'vielerorts schmale Tuffitlagen ab der Ladinbasis
bekannt  sind (Zusammenstellung bei A. TorLmann 1965, S. 127 f. und
neuere Daten). Zufolge der grofieren Machtigkeit der Tuffite am Ostrand
der Kalkhochalpen ist die Bezichung gegen Osten hier: frith wufgefallen

¢) Tisovec-Kalk

Ein recht spezifisches Glied der karpatischen  Gemeriden stellt massiger,
heller, karnischer Kalk' vom Aussehen des Wettersteinkalkes bzw. Dach-
steinkalkes dar, hier und dort mit Recht als eigenes Schichtglied unter: der
Bezeichnung ,,Opponitzer Riffkalk“ (E. Knistan 1958, S, 259) bzw. , Tiso-
vec-Kalk® (V. Korrarova-A. 1960, S. 106; 1967, S. 272) herausgestellt.
J. Bystricky (1967, S. 264) und A. BieLy & J. Bustricky (1968, S. 41)
tithren als' unter- und oberkarnische Alversbelege fiir diesen Tisovec-Kalk
eine Reihe leitender Ammoniten und Kalkalgen an. Wahrend dieser kar-
nische Riffkalk-Riffschuttkalk aber in den westlicheren Kalkalpen-Ab-
schnitten recht sparlich vertreten ist (vereinzelte Vorkommen z. B, in:der
‘steirischen Hallstdtter Zone — A. Torimann 1960, S. 63), erscheint er im
Osten der Kalkalpen wiederholt, z: B. im Gebiet der Hohen Wand
(»Opponitzer Riffkalk“ — E. Kristan 1958, S.-259) und auch noch in be-
achtlichem Umfang in den Miirztaler Alpen: Hier zeigen die hellen karni-
schen Kalke im Liegendteil einen Reichtum an Cidarisstacheln, Korallen,
Crinoiden - und Kalkschwimmen, im Hangendteil stellen sich kaum ge-
bankte Algenkalke mit Oncoidlagen mit Poikiloporella duplicata (Pia),
charakteristisch fiir Unterkarn, ein (R. Lew & H. Zarre 1971, S. 136).
Das Gestein, das. von den genannten Awtoren unter.Vorbehalt .als karni-
scher ,, Dachsteinkalk“ bezeichnet und bereits mit dem Tisovec-Kalk - ver-
‘glichen ‘wurde; ist' zweifellos das Aquivalent- dieses karpatischen Gesteins-
typus und demnach mit dem gleichen Namen zu bezelchnen -

d) Wandkalk

Ebenso aber kénnen wir noch im Nor in einem lithologisch dem Tisovec-
Kalk sehr dbnlichen Gesteinstypus den. karpatischen Finflufl im Ostrand-
bereich der Kalkhochalpen erfassen: Es handelt sich um den ,Wandkalk®
der Hohen Wand, seit je als eigenstindiger Typus empfunden, bereits von
D. Srur (1871, S. 377) unter der angegebenen Bezeichnung ausgegliedert
(vgl. O. Konn 1962;S. 503 f.), Die Elgenart dieses hellgrauen, vorwiegend
‘massigen Kalkes liegt darin, dafl er einerseits manchen Typen des Dach-
steinkalkes gleicht, andererseits in' der Fauna lokal Hallstister Einfliisse
zeigt, so daf} sich der’ organische Inhalt vorwiegend aus Kalkalgen, Koral-
len, Brachiopoden (nicht selten ‘Halorella amphitoma Broxy) und Ammo-
niten zusamtnensetzt (vgl.: E. Kristan 1958, 'S. 262 f. — ,Hallstister
Riffkalk“; B. PuocrINGER 1967, S. 26). In den Westkarpaten gelten ganz
die gleicheri Kritenien fiir den“von V. Korrarova-A. (1960, -S. 106) als
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»Furmanec-Kalk“ bezeichneten ungeschichteten oder undeutlich gebankten
hellen Kalk mit entsprechendem Algen- und Fauneninhalt einschliefllich
der Ammoniten. Nihere Daten iber diesen fiir die Gemeriden, namentlich
fiir das Murdn-Plateau NE von Tisovec bezeichnenden Typus und seinen
organischen Inhalt geben z. B. J. Bystricky (1967, S, 264 und Tab. 1) so-
wie V. KoLLarova-A. (1967, S. 273). Regional betrachtet reicht demnach
der Wandkalk, zu dem Furmanec-Kalk ein jiingeres Synonym darstellt,
von den Nordgemeriden gerade noch in die Hohe Wanddecke heriiber.

e)Glomospirellen/Angulodiscus-Fazies im Star-

hembergkalk und rhitischen Dachsteinkalk

Auch im Rhit ist durch einen bestimmten Typus von Starhembergkalk
und Dachsteinkalk, der extrem reich an spezifischen Foraminiferenarten
ist, eine enge Beziehung zwischen den Nordgemeriden und diesem Bereich
der Hohen Wand und ihres angrenzenden tirolischen Vorlandes am Ost-
rand der Kalkalpen gegeben. Die von uns gesammelten Proben aus rhiti-
schen Dachsteinkalken des Muran, also der Gemeriden-Nordscholle, an der
Strafle Javorina—Veliki Luka, enthalten eine Glomospirellen-Angulo-
discus-Gemeinschaft, die in allen Einzelheiten mit der von E. Kristan-
TorLLmanN (1964, S. 136 ff.) aus dem Starhembergkalk der Typlokalitit
SW der Ruine Starhemberg bei Oberpiesting in N.~O. beschriebenen Mikro-~
faune iibereinstimmt, auch in bezug auf das massenhafte, gesteinsbildende
Auftreten der Arten. R. Oseruauser & B. ProcmiNGer (1968, S. 98 ff.)
haben aus einem nahe W davon gelegenen Punkt bei Wopfing den gleichen
Foraminiferenkalk wiederbeschrieben, der dort auf dem Starhembergkalk
auflagert und ebenfalls so reich an Angulodiscus etc, ist (diese Gattung
ist dort von diesen Autoren zu unrecht als Archaediscus bzw. Permodis-
cus — zweischichtige paliozoische Gattungen — bezeichnet worden, wih-
rend es sich hier stets nur um die einschichtige triadische Gattung Angulo-
discus handelt). Die scheinbaren Unterschiede in der Zusammensetzung der
Mikrofauna der benachbarten Vorkommen im Piestingtalbereich beruhen
nicht auf echten Diskrepanzen im Material, sondern sind nur durch die
Nichtberticksichtigung der Arbeit Kristan-ToLLMaNN 1964 in der genann-
ten Publikation von 1968 bedingt, so daff nach einer die entsprechenden
Neubeschreibungen von 1964 zur Kenntnis nehmenden Revision wiederum
Ubereinstimmung herrschen wird.

a—e) Miesenbachfazies

Uberblickt man die Vielzahl spezifischer Gesteinstypen im Raum Hohe
Wand—Miesenbachtal, wo sich Merkmale der Dachsteinkalkfazies und
Hallstitterzone innig durchdringen und mit den karpatischen Eigen-
heiten iiberschneiden, dann schilt sich ein deutlich eigenstindiger Fazies-
raum innerhalb des Kalkhochalpins heraus, der als ,Miesenbachfazies*
bezeichnet wenden soll. Die Haupteigenheiten dieser Fazies liegen nach
dem oben Ausgefithrten vor allem im Awuftreten von Steinalm-Wetter-
steinkalk (und untergeordnet -Dolomit), es kommen Reiflinger Kalke und
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ein nicht unbedeutendes Karn vor, es erscheinen in der Obertrias neben
Cidariskalk der karnische Opponitzer Riffkalk (Tisovec-Kalk) und im
Nor der Wandkalk (Furmanec-Kalk), aber auch echter Hallstdtterkalk;
das Rhit zeigt eine Differenzierung mit Starhembengschichten im Dach-
steinkalk im Norden (Starhembergkalk reicht im Norden auch auf das
Plateau der Hohen Wand), wihrend im Siiden die sehr spezifischen
Placklesschichten, also ein Sondertypus der Zlambachschichten, die Star-
hembergkalke ablosen.

Die Miesenbachfazies umfaflit die Hohe Wanddecke mit ihren
westlichen tektonischen Ausliegern in den Losensteiner Schollen mit Stein-
alm- und Hallstitterkalk und in Scherben im Odenhoffenster. Es ist frap-
pant, wie eng sich hier trotz der grofien Distanz diese als karpatischer Aus-
laufer zu betrachtende Fazies an die Hauptscholle der Entwicklung in den
Nordgemeriden ankniipft. Auch aus tektonischen Griinden wiirde man die
Fortsetzung des Kalkhochalpen-Nordteiles in den Nordgemeriden suchen,
da ja Siidgemeriden und die noch aus dem Tertiir Ungarns aufragenden
Inseln des Ungarischen Mittelgebinges als wurzelnichste Teile des Oberost-
alpins den wurzelnahen Partien dieser Grofeinheit in den Ostalpen, also
den Siidschollen bis zu den Nordkarawanken und zum Drauzug entspre-
chen.

Anhangsweise sei zu diesem Vergleich vermerkt, daf} auch noch in der
ja vom frilheren Untergrund weitgehend unabhingigen oberkreta-
zisch-alttertidaren Entwicklung karpatisch-ungarische
Merkmale bis zum Ostrand der Kalkhochalpen heriiberreichen. B. ProcHin-
GER (1967, S. 39) hat nach eingehender Untersuchung der Bauxite von
Dreistidtten an der Basis der obercampanen Gosaukonglomerate des
Ostfliigels der Neuen Welt-Mulde auf Grund von chemrischen und mine-
ralogischen Analysen durch G. Barpossy auf die grofle Ahnlichkeit dieser
Bohmit-reichen Bauxite zu jenen von Ungarn hingewiesen.

Schlieflich aber verdient noch ein eigenartiger, dem Verfasser aus Schlif-
fen bekannter korallenreicher weifler Riffkalk des Paleozins
vom Kambiihel N Ternitz am Rand zum Wiener Becken Erwihnung, der
neben einem Vorkommen bei Prigglitz von B. ProcHiNGER (1967, S. 54 f.)
beschrieben worden ist. Wihrend wir in den Ostalpen vergeblich nach
diesem an Korallen und Lithothamnien reichen Riffkalktypus Ausschau
halten, stellt er sich in den Zentralkarpaten in sehr gut vengleichbarer Form
ein, dort von M. Mk (1966, S, 204 ff., Taf. 80, 85) beschrieben, worauf
ebenfalls schon B. PLocuinGer (1. c.) hingewiesen hat.

5. Sitdlichstes Oberostalpin — Ungarisches Mit-
telgebirge/Siidgemeriden.

Wie vom Verfasser 1960, S. 511, ausgefiihrt, entsprechen die siidlichsten
Teile des Oberostalpins der Ostalpen; die als Fortsetzung der Kalkalpen
als Schollen am Riicken und nahe der Wurzelzone der Zentralalpen liegen
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geblieben sind, in tektonischer Hinsicht den nordbewegten ,Inseln® des
Ungarischen Mittelgebinges wie Bakony, Vertes, Gerecse und Pilisgebirge
sowie — tiber 100 km NE davon — dem Siidteil des slovakischen Karstes.

Als Gemeinsamkeit der Gesamtregion ist auffillig, dal vom Drauzug
bis zu den Siidgemeriden sich starke siidalpine Einfliisse in der noch im
Kern norndalpin entwickelten Folge einstellen, wobei sich in diesem grenz-
bzw. wurzelnahen Teil diese beiden Fazieseinfliisse mit der Zeit verschie-
den stark geltend machen. Bestimmte stidalpine Merkmale wie der zuneh-
mende Anteil von Vulkaniten in der Mitteltrias sind jiingst bekanntlich
auch im Drauzug und in den Mittelkirntner Schollen erfaflt worden. Fiir
das Ungarische Mittelgebinge gibt B. Prcuincer (1960, S. 217) eine kurze
Ubersicht tiber die faziellen Verhiltnisse aus der Sicht des Kalkalpengeo-
logen: In der Trias schieben sich dort siidalpine Merkimale in den Vorder-
grund, der Jura ist nordalpin entwickelt, in der Kreide macht sich eine
Differenzierung in den Nordteil mit Dominanz der nordalpinen und in
den Siidteil mit nicht unbedeutenden siidalpinen Einfliissen geltend.

Die Frage, wie weit spezifische 6stliche Einfliisse noch in die oberost-
alpine Schollenregion im Raum der Zentralalpen eindringen, kdnnen wir
nicht befriedigend beantworten, da zu grofle Zwischenstiicke in die Tiefe
gesunken oder der Erosion anheimgefallen sind.

Die Aquivalente der Nordlichen Grauwackenzone der Ostalpen, die
sich im Wiener Becken-Untergrund noch schmal erkennen lassen, liegen —
ebenfalls nach weiter Verdeckung und Unterbrechung — im Paliozoikum
des Zips-Gomdrer Erzgebinges im Sockel des Gemeriden-Mesozoikums vor,
und fithren dort-in der mittléren Zone ein nicht metamorphes Altpaldo-
zoikum, ein- marines kalkfithrendes Mittelkarbon und- das kontinentale
Perm.

D. Mittelostalpin — Veporiden

Allgemeiner Vergleich. Die grofle Uberschiebungsfliche der
Grauwackenzone iiber dem Mittelostalpin mit seiner liickenhaft erhaltenen
Thorler Permotrias entspricht vollkommen der bedeutenden ,Lubenik-
Margecany-Linie“ (D, Anprusov 1967, S. 1055) entlang der Uberschie-
bungsfliche der Gemeriden mit der Galmuszone und der Deckscholle des
Muran tiber dem System der Veporiden, die seit 1960 (D. Awbrusov,
A. Torimann) als selbstindiges, tieferes, nicht dem hoheren Subtatrikum/
Oberostalpin angehdriges System abgetrennt worden sind und dem Mittel-
ostalpin der Ostalpen gleichen. Wiederum 14t sich kein sehr detaillierter
Vergleich durchfithren, da die Distanzen zwischen den freiliegenden dqui~
valenten Schollen der beiden Gebirge zu groff sind. Es ist aber allen ver-
gleichenden Beobachtern die Ahnlichkeit der Fazies der mesozoischen Hiill-
serien des Knistallins aufgefallen, von der Foederata-Serie und der Velky
bok-Serie im Osten- bis zum Stangalm-Mesozoikum im Westen. Zufillig
kommt hier auch noch in beiden Abschnitten eine leichte.Metamorphose
hinzu, die Ahnlichkeit der Erscheinung unterstreichend. -



Der karpatische Einflul am Ostrand der Alpen 199

Hilt man nach karpatischen Ziigen im Mittelostalpin am
Alpenostrand Awusschau, so konnte man im Zuriicktreten der Bedeutung,
im tektonischen Ausquetschen dieses Stockwerkes ab dem Hangenden des
Semmeringsystems einen Vorboten der allgemein geringeren Bedeutung
‘dieses Stockwerkes in den Karpaten sehen, da die Veporiden im Nordteil
der Zentralkarpaten nicht vertreten sind, sondern auf die wurzelniheren
Partien beschrinkt bleiben. Uber dem Semmeringsystem keilt das Mittel-
ostalpin ja bereits mit dem Troiseckzug gegen Osten weitgehend aus und
ist z. B. im Ostteil des Semmeningsystems nur mehr in geringen Resten —
so in den Schollen von Schiffern, Kirchschlag, Steinbach, Sieggraben im
Bereich der Buckligen Welt (H. WisenepEr 1971, S. 345) — vertreten.

E. Unterostalpin — KriZnasystem

Auf der Aquivalenz von Kri¥na- und Semmering-System wurde schon
S. 186 eingegangen. Die gute fazielle Ubereinstimmung in der primar kom-
pletten Trias vom Skythquarzit (nicht Werfener Schichten) an aufwirts
wurde schon mehrfach abgehandelt Hier sollen uns wieder die speziellen
karpatischen Einfliisse in dieser Einheit am Alpenostrand beschiftigen.

Das Heriiberreichen der karpatischen Keuperfazies in die
Obertrias des Semmening ist durch den Gegensatz zur Hauptdolomit-
reichen Fazies des Unterostalpin im Rahmen des Tauernfensters besonders
auffillig: Der Ubergang von den karpatischen in idie ostalpinen Verhilt-
nisse vollzieht sich demnach erst im Untergrund der groffen mittelostalpi-
nen Kristallinmasse, die das Unterostalpin W der Stanz-Birkfelder Linie
tiberdeckt. H. P, Cornerius (1936, S. 50 f.) hat als erster diese karpati-
schen Einfliisse durch die Erkenntnis des ,Bunten Karpatenkeupers®.in den
zuvor als Werfener Schichten gedeuteten Schiefern des Semmering aufge-

deckt.

Heute lifit sich dieser Vergleich noch niher spezifizieren. Das Ein -
setzen des Keupers ist in beiden Systemen sehr dhnlich: Manchmal liegt
der Keuper direkt der Mitteltrias auf (D. Axprusov 1965 a, S. 56); manch-
mal aber stellt sich im Karn in der KriZnadecke noch Lunzer Sandstein ein
— wenn auch wesentlich geringer als in der Chod-Decke — und wurde
neuerdings von R. Marscuarko & M. Purec (1967, S. 333) genauer unter-
sucht. Im Semmeringsystem ist diese Entwicklung selten, meist herrscht
im Karn die Evaporitfazies (A. TorLimany 1958, S. 334). Trotzdem ‘st die
Fazies der Lunzer Schichten mit den schwarzen (Reingrabener) Schiefern
und dem Lunzer Sandstein dem Semmeringsystem nicht fremd; sondern
unter. der Bezeichnung Kapellener Schiefer bekannt und von G. Gaar
(1966, S. 110) und H. Barnick (1967, S. 121 ff.) neu untersucht,

Fiir beide Systeme aber, fiir Semmering und KriZna, ist die Entwicklung
der leuchtend wioletten, roten, griinen und iibrigen bunten Schiec-
fertypen fiir den Oberteil des Keupers bezeichnend, wobei
ebenfalls in beiden Regionen die Einschaltung von Sandstein bzw. Quarzit,
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besonders aber von einem spezifischen, gelblich bis ocker anwitternden
Keuperdolomit auftritt. Die Beschreibung dieser vorwiegend nur
in schmalen Lagen, Linsen und Knollen und nur selten in Form michti-
gerer Binke in der schiefrig-sandigen Keuperserie eingeschalteten Dolomite,
wie sie D. ANprusov (1965 a, S. 57) nach Farbe, Schieferschmitzengehalt,
Art des Auftretens etc. aus der KriZnadecke gegeben hat, stimmt genau
mit jener der Keuperdolomite des Semmerings iiberein.

Eine derartige Keuper-Entwicklung beherrscht das ganze Semmering-
system bis zu seinem Westrand. Beim Wiederauftauchen des Unterostalpin
in den Radstidter Tauern im Rahmen des Tauernfensters ist der karpa-
tische Einflufl in der Trog-Lingsrichtung lingst abgeklungen. Der Haupt-
dolomitkomplex zeigt hier nur selten ganz schmale Andeutungen von
Keuperschieferlagen (A. ToLmann 1970, S. A 70).

F. Wechsel-Rechnitz-Kuppel und Tatriden

Allgemeine Anmerkungen. Als tiefstes tektonisches Stock-
werk kommen unter dem Unterostalpin-Kr{Zna-Systam im Alpen-Karpa-
ten-Ubergangsbereich zwei durchaus verschiedenartige Massen in Fenstern
zutage: Im nordlichen Streifen, der von den Kleinen Karpaten noch iiber
die Donau in die Hainburger Berge heriiberreicht, erscheint das Kernsystem
der Tatriden mit geringmichtiger, liickenhafter mesozoischer Hiille.
Gegen Westen und Siidwesten aber wird dieses Stockwerk von einer ande-
ren Einheit abgeldst, die am Alpenostrand in der Wechsel-Rechnitzer Fen-
stergruppe sichtbar wird. Es ist ein Ensemble reich an paldozoischen meta-
morphen Schiefern in der Wechselkuppel (der Sockel damunter ist nicht
sichtbar) und von einer aller Wahrscheinlichkeit nach mesozoischen mich-
tigen Kalkphyllit-Schiefer-Griinschiefer-Serie in der Rechnitzer-Melterner
Schieferinse]l im Siiden, die ebenfalls fensterférmig unter dem unterost-
alpinen Deckenland auftaucht, Vergleicht man diese tiefsten alpin-karpa-
tischen tektonischen Elemente mit westlicheren Abschnitten, dann Iif}t
sich der granitisch-granodioritische Sockel mit der liickenhaften Hiille am
besten mit der penninischen Schwellenzone, wie sie etwa in der Hoch-
stegenregion oder weiter im Westen im Briangonnais vorliegt, vergleichen
(J. DesELmas 1960; A. TorLMaNN 1965 a; 1965h). Der Eigenstindigkeit
dieser karpatischen Kernzone Rechnung tragend, miissen wir allerdings
sagen, dafl mit den Wolfsthaler- Hainburger Bergen der Tatriden-
typus mit Granodioritkern (H. WieseNEDER 1966, S. 469) und kleinkarpa-
tischer mesozoischer Hiille gerade noch auf niederdsterreichischen Boden
ibertriot und hier unter dem Wiener Becken-Neogen versinkt, tektonisch
wohl auch ins Liegende des dem Unterostalpin angehdrigen Leithagebirges
abtauchend (A. TorLmann 1971, S. 129; Abb. 4).

Von der Rechnitzer Serie andererseits ist seit W. J. Scamir
(1951, S. 314) bekannt, dafl sehr wiel fiir ihre Zuordnung zur penninischen
Schieferfazies spricht, also zu der siidlich der penninischen Schwellenzone
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beheimateten Trogregion. Die im Zusammenhang mit der Wechsel-Rech-
nitzer Serie zur Diskussion stehenden Probleme wwurden vom Verfasser
1967, S. 127 f{f., zusammenhingend darngestellt, worauf hier verwiesen
werden kann. Dieses Schiefer-Trogsystem scheint nach Osten bald zu enden
— in der Bohrung Vat ENE Sombathely ist es in Westungarn ja noch
erfafit worden (M. VENDEL 1960, S. 285).

Eine echt karpatische Erscheinung aber, die bereits auf niederdsterrei-
chisch-burgenlindischem Boden der Zentralalpen auffillt, soll nicht uner-
wihnt bleiben: Es ist die Aufldsung der einheitlichen Lingsaufwdlbung
der Zentralzone in eine Reihe von Einzelaufkuppelungen, die zugleich
vektonische Fenster darstellen. Diese Aufsplitterung der Aumf-
wolbungszentren ist ja fiir die Zentralkarpaten sehr charakteri-
stisch und kommt dort auch in der morphologischen Gestaltung, in . der
Bildung zahlreicher Einzelgebirgsstocke, durch breite Becken getrennt, zum
Ausdruck. Mit der Ostrand-Fenstergruppe der Zentralalpen mit Fenstern
bei Rechnitz, Bernstein, Meltern und im Wechsel tritt dieses karpatische
‘Gliederungsprinzip bereits in den Ostalpen in Erscheinung. -

G. Inneralpine Ostrandbecken

Zum Abschlufl soll noch venmerkt werden, daff die karpatisch-west-
pannonischen Einfliisse naturgemif nicht nur auf die mesozoische Ara
der Sedimentation und auf bestimmte alpidische orogenetische Strukturen
beschrinkt sind, sondern dafl auch noch bei der Bildung der neogenen
Schichtfolgen der Alpen-Ostrandbecken wie Wiener-, Eisenstadter-, Land-
seer und Steirisches Becken trotz zeitweiser partieller Isolation durch die
Leithagebirgsschwelle und die Stidburgenlindische (= Transdanubische)
Schwelle zahlreiche Einfliisse aus der 6stlichen Paratethys heniiberreichen.

Die Individualitit der Alpenostrandbecken gegen-
iber dem im Osten anschliefenden Westpannonischen Becken (Raabgraben
der Kleinen Ungarischen Tiefebene) wird anschaulich bei K. KorLmany
(1965, S. 482; 608 ff.) herausgearbeitet und auf die ganz anders gelagerte
Entwicklungsgeschichte der besonders im Mittelmiozin absinkenden Alpen-
ostrandbecken gegeniiber dem erst vom Pliozinbeginn an kriftig abwirts
bewegten Westpannonischen Becken zuriickgefiihrt. Da aber ab Badenien
eine leichte Absenkung im Westpannonischen Becken an Hand rudimen-
tirer Ablagerungen dieser Stufe und von Sarmatien zu registrieren ist und
zugleich eine gute Verbindung aller Becken vorhanden war, sind natiirlich
verschiedenartige Einfliisse in Lithofazies, in Makro- und Mikrofauna aus
dem Osten zu spiiren, die sich allendings naturgegeben gegen das Pannonien
hin verstirken. Auf die Einzelheiten der vielfiltigen Beeinflussung aus
dem Osten bis etwa zur Artzusammensetzung der pannonischen Ostraco-
denfaunen herauf — wie sie dem Verfasser z. B. besonders bei Studien im
Eisenstadter Becken auffielen — kdnnte nur in einer eigenen, umfangrei-
chen Studie eingegangen werden.
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Hier soll hingegen auf eine sich in'neuerer Zeit mehr und mehr abzeich-

netide Gemeinsamkeit besonderer Art hingewiesen werden: auf das fiir die
innerkarpatisch-ungarische Senke so bezeichnende Awuftreten michtiger
Vulkanite im Jungtertiir in Form des innerkarpatischen Vul-
kanbogens am- Nordrand und seiner Tuffe im Tertifir des ungarischen
Beckens mit den so bedeutenden sauren bis intermediiren Effusiva wie
Rhyolith, Dacit und.- Andesit der subsequenten Phase -zwischen Oberburdi-
gal und Unterpannon und den jiingeren Basalten  des finalen Vulkanismus
im Pliozin, der in der Mittelslovakei bis ins Altquartir emporreicht.
~Unter den Alpen-Ostrandbecdken macht sich der stirkste vulkanische
Einfluf im Steirischen Becken bemerkbar, wo die Eruptiva des
intermediiren bis sauren miozinen Zyklus von Kalsdorf, Gleichenberg,
Landorf-Mitterlabill und Weitendorf offenbar die direkte SW-Fortset-
zung des inneren Vulkanbogens darstellen, hier auf die Zeit vom Karpa-
tien (,Oberhelvet®) bis ins tiefe' Badienien (,Untertorton®) beschrinkt.
Die gleichaltrigen Tuffe im steirischen Schlier werden wohl auf ebendiesen
Vulkanismus der niheren Umgebung zuriickgehen (K. Korimany 1965,
S. 601 ff.; 615 ff.). Dem zweiten, pliozinen Vulkanzyklus gehdren im
steirischen Becken die Basaltlaven, -tuffe und -Agglomerate im Ostteil an
(L. c., S. 60 ff.).

Noch im Landseer Becken auflert sich diese zweite Phase mit
dem basischen Vulkanismus durch die tiefpannonischen Basalte von Stoob
und dem als dazisch-levantinisch eingestuften Basalt des Pauliberges
(H. Koeeer 1957, -S. 34 f)), wobei die Ostrandbasaltvorkommen von
H. KUI’PER (1968, S. 157) indirekt in Beziehung zum-bedeutenden Vulka-
nismus der Raab-Linie gebracht werden.

Im Wiener Becken sind die Ausstrahlungen des. miozinen Vulka-
nismus noch schwicher zu spiiren, so dafl die wenigen bisher bekannten
Vorkommen erhShte Beachnung fanden. Im Karpatien der Bohrung Orth/
Donau Sstlich, von Wien ist zwischen 3130 m—3135m ein Andesit (Latn 3-
Atrndesntzuff-Komplex durchfahren worden (J. Karounex & A. Papr
1969, S. 114, Abb. 1; H. Wimseneper & 'S, Scuarserr 1970,"S. 159 f£.).
Aus dem Badenien der Bohrung Linenberg 1 westlich von Zistersdorf
stammt ein dichter, weifer Glasnufﬁt von rhyolithischer oder intermedii-
rer Zusammensetzung (L. c., S.”159). SchlieRlich wurde auch aus dem Sar-
mat des 5. Wiener Gememdabezukes ein Tuffit gemeldet (H. Ktrrer 1968,
S. 76). Die Tuffe der inneralpin-innerkarpatischen Eruptionen kénnen auch
noch “im ‘Miozin der auféralpinen-auferkarpatischen Vortiefe registriert
werden (T. Bupar & I. Cicra 1968, S. 566).
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Erliuterung zu Abb. 1

Abb. 1: Das Herliberreichen des karpatischen Einflusses (punktiert) in die
Ostrandzonen der Ostalpen. Paldogeographische Skizze mit Einftragung
des morphologischen Ostalpenrandes. Die von den Untergrundtrdgen
abweichend angelegten Jungschichtentroge sind mit strich-punktierter
Linie gezeichnet.



Der karpatische Einfluf am Ostrand der Alpen

A Tollmann:

'  MOLASSEZONE
. < '/. . - . .
S A ",s“&\ AN
A
& e T
BormiscHE MASSE & o a v A
(VorLAND) % £ /'s'\‘:"‘k T
Passau o S 0*/ o ’
> 0 NP G et .
.q:b x .
g @ 1'?\" / - =
o N ; P i
W 3 e 4 M
a %( SRy o%' / : - 49'0&- T
<« 49, SN .S,n ) . . 4 L"\ .o z
8 4‘?? sz TV % B \-"9 - 0t ‘ g
~ R .ot 2
: i e L d &
2 ‘}0’& — \\‘} .- . @&} oG 5 ) . ) ﬁ
% Steyr pe .o ) 5
'ﬁ% VORLAND S AW
é\\ ORLAN % MOLA-SSEEONE . .- . . .. /-' 2
“POC 2 2 ' /'/ ) ‘
S —— e — — N RPN s L
Ro ‘,ﬁ" a0
SUBALPINE ©  MOLASSE . // ::-"\'6 Y
L] LJ v L e L3 . ¥ : £ hw . ) ‘\ : -
? ‘ N —y— 3 " / . e?‘ R = = 3
Vel o o ‘ " [ . . e cnd i S \9“{ . LN
N . _BUNTMERGEL - HULLENTROG  SCINCINNEC ogoft a Sr, %. " &L B
l_l_'d @s‘h[,e{gmbfn . . . g * B .aeet P e f‘js 5 st b iy S \\ﬁ' ,'/ .
—_— —— ) — z = OCKELT! - . N C .« 0
< T re—t——t——:-GRESTENER - sr.va:TERv- PIENIDISCHER  QSOCKERTRE - 7, ‘\‘\9‘5. : 206)
\ . ' . . . = ' ' . .- . e . Q X Y ‘u el 3
g\ ' Eﬂégwm'“".“' SEPPE N ' SR
i n . . r L . . L TR
z \ ' Rysa=HOLLENTROG w ¥l e .e.uDObTJﬂ‘ e . > R, B b
“ * . : "__,_,_...--""'-‘. - “P?s " - . . f dte”‘ .
}“_‘ “« ' : ‘ _.._--——*'"“ v, G MRBET e . KaPo B 2
@ S— . . [ = . = . ‘ Y . ) : . 3 3 \ «| =
ﬁ . * *\n . J ’ & .ﬁﬂ.’ 5"“\?; . E
. BT 1\ VA =
ULTRAPIENIDISCHER RUCK b | fri e K 2T v
EN Hainburger Berge - - . o
. Wechsel S
(HOCHSTEGEN-SCHWELLE) PENNIN- SCHWELLENFAZIES §
Meltern . .15
—_— Bernstein . g
Rechnilz - E
@
. . PENNIN - TROGFAZIES ; - E
(TAUERN-SCHIEFERHULL- . . . P
TRbse) L Resalia £ 5 5e "
™ - X '. ol '-.‘ ~ a Smmt'ng . Bucklige e . g
hq_ Ka . . G . Y - SR - . 3 : . . » A~ _x-
X ) ' Nm 5 . . = . . . ) " * . = : - . . . - e
Y to T Nee w0 T B e, an B - -"E
Z PN, L © % s g 8
& é'— UNT.ER—tSTA-L - . :..L ' - 7 - . : r: 5 . . a
. s =00 » A - <IN ¢ s '
< | (RADSTADTER SERIEN) A T e a””"’fu»—,‘ e SR E
§ \ 2 Trids &"—V i B owa B0l - - R -
= Thorlel o LT L |
& Troise J o i © L
s 2 - ) B
™~ Fischbacher - M ﬁ@ “‘.}_ ~ «pf, -
Afpm . 5 ) . 5 - '. ?:‘ @“ : ¥
M W .t .. . ' . N < Q:o 0&\E}E,g
uras MiTTELOSTAL? ASE, e\ S w S
Flattnilz J . ' 2 .'-.‘fés’vigl‘:s“ qgg.’"_-;ﬁé :
L S Gty ]
Ji‘angalm i pf] S Hé?temr._{;}.‘_ ',d“""} /g >
e S R
Saualpe Koralpe 2 .L{‘k]'ar'."__“:..- o v iy 5 [ ; o o
R o O S
Frankenf " © @3 _. -Sﬂﬂ" — | %
¢ W2 et Ll s 7 ) o z| &
pRr s, o PJ"G . . 5 zG|%
o% his Lo '«9\55*:‘ S 4 thﬁe‘ ; L 52l
I FRANKENFELZ = 7" . " -~ @ W70 o+ o 7 WO, Aandl 18 31
E (fekl‘an.enfferm‘) Ternﬁerger Zone AN s \ﬂ‘"_’. . SnE S ﬂ_\eﬁ e T A \"“?'_ §E 0
3 S : 7 Reisalpe . Do - N3P o
| i Mygr A ) Sl = €5 ' Dorre W~ sgﬂ’_ . §U o¢
- . N lunz ! T g eNECES o W Weand =
= NORDTIROLER FAZIES €L Gtling - . go“p.'a““»aﬂ‘,. : Hohe ; 3318
2 7 AP . P "‘E .ot - . z
2 S5 . Gamsil' e ,50‘:‘"7.&!!” o . wABFﬁ‘z‘E .
‘ﬂgr:ﬂgeérrge A FRE Olscher - € a{sﬂ" o .
v . _ ; :
, : FAZ -
w Totes Gebirge s Heg-mznﬁﬁ PEPAU_ AN "
2’ Warscheneck i MY sirztaler A o,
e /m Te 1154 i - E E g
Ty :
£ |  DACHSTEINKALK-FARIES . L pachsCABrARiES & =
A | und HALLSTATTER FAZIES Gesbuse .. +. -+ Hoch sz
o AFL. FZ. ﬁz-:
- . — =23V
wn
Eberstein Grif;
. Paul e
Draabury
¢ﬂ0rd’karamnkm 0 “"510 ~ 100 km

Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 64. Band, 1971



	Tollmann, Alexander: Der karpatische Einfluß am Ostrand der Alpen.- Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 64, S.173-208, 1971.
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208

